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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 30. 


1844. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. März d. J. ab werden von der Stadtpoſt 
in Breslau rekommandirte Briefe und Briefe mit Geld⸗ 
beträgen bis zu 50 Rthl. und bis zum Gewichte von 
8 Loth, für die Stadt ſelbſt, gegen Ertheilung eines 
Poſtſcheines angenommen und befördert werden. 

Dergleichen Briefe müſſen mit Kreuz-Couvert ver⸗ 
ſehen und 5 Mal gut verſiegelt fein. Für dieſelben 
wird außer dem gewöhnlichen Beſtellgelde für Stadt⸗ 
briefe, 1 Sgr. für den Poſtſchein, bei der Aufgabe ent⸗ 
richtet. Für den deklarirten Inhalt ſolcher Briefe lei⸗ 
ſtet die Poſtverwaltung, im Falle des Verluſtes, Ga⸗ 
rantie, jedoch nur in ſo weit, als ſelbiger innerhalb 
eines Zeitraums von 4 Wochen nach der Aufgabe des 
Briefes, beim General⸗Poſtamte angemeldet wird. 

Berlin, den 7. Februar 1844. 

General-Poſt-Amt. 
Inland. 

Berlin, 16. Febr. Angekommen: Se. Durch⸗ 
laucht der Prinz Viktor zu Hohenlohe-Schil⸗ 
lingsfürſt, Herzog von Ratibor und Fürſt von 
Corvey, und Se. Durchlaucht der Prinz Klodwig 
zu Hohenlohe-Schillingsfürſt, von Nauden, 

Berlin, 17. Februar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem bei dem Staats-Mi⸗ 
niſterium angeſtellten Geheimen expedirenden Sekretair 
und Kalkulator Hofrath Neubauer den Charakter als 
Geheimer Rechnungs⸗Rath beizulegen; und den Kauf⸗ 
mann Fr. Morello in Licata zum Vice⸗Konſul daſelbſt 
zu ernennen. } 

Berlin, 16. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, die Annahme dem Major 
Mohrenberg, Platzmajor hierſelbſt, des Königl. nie⸗ 
derländiſchen Löwenordens; ſo wie dem Hofbuchhändler 
Alexander Duncker hierſelbſt, des Ritterkreuzes vom 
Königl. ſächſiſchen Civilverdienſtorden, zu geſtatten. 

6 Berlin, 15. Febr. 
linge an eine neue Eiſenbahn gebaut nach Potsdam 
ganz parallel mit der ſchon beſtehenden, dicht daneben, 
aber 6 Silbergroſchen billiger. Dies iſt kein unver⸗ 
bürgtes Gerücht, ſondern eine ausgemachte Wahrheit — 
des Berliner Witzes. Es iſt ſogar Humor darin, wenn 
auch Spree⸗Humor. Die Berlin = Anhalt'ſche Eiſen⸗ 
bahn liegt mit dem Fiskus im Streite, wenn das, 
wobei der Fiskus nach ſeiner Anſicht blos unbegründete 
Klagen, unberechtigte Anſprüche und transcendente Pe⸗ 
titionen abzuweiſen hat, ein Streit genannt werden 
kann. Wir wollen Geld! Unſer Profit ſchmälert ſich! 
Die Potsdam: Magdeburger Bahn will uns Leib und 
Seele verderben! Der Staat muß dieſe Gefahr von 
uns abwenden; So ſagt, ſo beweiſt, ſo ſtreitet die 
Berlin⸗Anhalt'ſche Bahn. Der Staat hat zwar verſpro⸗ 


chen, die Bahn zu ſchützen, wie er jeden Gewerbetrei⸗ 


benden ſchützt, ohne dem Kollegen zu wehren, daß er 
mit dieſem Erſteren in Konkurrenz tritt. Der Staat 


kann nie das Geld⸗Intereſſe des Einzelnen auf Koſten 


des Ganzen ſchützenz die Potsdam⸗Magdeburger Bahn. 


iſt ein Gewinn für das allgemeine Intereſſe des Ver⸗ 
kehrs und der Staat giebt feinen Segen dazu. Die 
Berlin- Anhalt'ſche Eiſenbahn hat jetzt eine Denkſchrift 
vertheilen laſſen, worin fie ihre Klagen, das ihr ger 
drohte Unrecht aus den Thatſachen darzulegen ſucht. 
Da ſich Alles auf Thatſachen ſtützt, hat das Ober- 

enfurgericht die verweigerte Drud-Erlaub: 
niß aufgehoben. Die Direktion hat durch Konfe⸗ 
renz⸗Beſchluß feſtgeſetzt, das Erkenntniß nicht zu ver⸗ 
offentlichen, um ihrem — Intereſſe nicht zu ſcha⸗ 
den. Dieſer Grund iſt in ſofern bemerkenswerth, als 
wirklich viele zarte Gemüther glauben, in jedem Er⸗ 
kenntniſſe des Ober- Cenſurgerichts, das die Druckver⸗ 
ſagung von Rechtswegen aufhebe, liege eine — Oppo⸗ 
ſition, da es doch jedesmal nur ein einfacher Rechts⸗ 


Es wird vom nächſten Früh⸗ 
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akt des Staates ſelbſt ſein kann. Aehnlich in ſeinen 
Motiven iſt folgendes Erkenntniß, welches wir deshalb 
mittheilen, weil in den Gründen jedenfalls ein neuer 
Grund gegeben wird gegen die Aengſtlichkeit, womit 
von Cenſoren gar zu oft offizielle Thatſachen behandelt 
werden. 
einen „erſten Jahresbericht über den Verein zur Ber 
förderung des Schulbeſuches der katholiſchen Kirche zu 
Berlin“ veröffentlichen. Darin wurden zwei Stellen 
geſtrichen, welche das Ober- Cenſurgericht von dieſem 
Banne befreit hat. Die Stellen lauten: 1) „Die 
Ausführung eines Schulhausbaues auf dem Kirchplatze, 
welcher bereits 1797 durch ein königliches Wort bewil⸗ 
liget und in ſichere Ausſicht geſtellt worden, war auf 
Hinderniſſe geſtoßen und in keiner Weiſe bisher zu ver 
wirklichen geweſen.“ 2) „Und der hochedle Magiſtrat 
hieſiger Reſidenz, welcher ſeit Juni 1839 wiederholent⸗ 
lich erſucht worden, für das Schulgeld armer katholi⸗ 
ſcher Kinder mit Communalmitteln aufzukommen, wie 
dies für arme evangeliſche Kinder in den verſchiedenen 
Parochial- und Privatſchulen der Stadt geſchieht, für 
welche 1841 nicht weniger als 56,371 Thaler veraus⸗ 
gabt wurden, war dazu nicht zu bewegen, unſern ge⸗ 
rechten Anforderungen Genüge zu leiſten, ſo daß dieſe 
Angelegenheit Gegenſtand weitläufiger Erörterungen mit 
den hohen Stgatsbehörden werden mußte, deren Ende 
ſich nicht abſehen läßt.“ Gründe: „Die erſte geſtri⸗ 
chene Stelle erzählt — (was darin angegeben). Hierin 
liegt nichts Cenſurwidriges und beſonders keine Verlet⸗ 
zung des Artikels Nr. 4 der Cenſur⸗Inſtruktion; denn 
es wird keineswegs behauptet, noch folgt aus dem Zu⸗ 
ſammenhange, daß die königliche Zuſage zurückgenom⸗ 
men ſei und hierin das Hinderniß des Baues beſtehe. 
Die zweite geſtrichene Stelle berichtet — (was angege⸗ 
ben). Auch dies iſt nur eine einfache Darlegung 
beſtimmter Thatſachen, verbunden mit einem nicht 
unbeſcheidenen Urtheile über die Petition für die katho⸗ 
liſchen Kinder. Iſt die Notiz entſtellt oder ganz 


unrichtig, fo muß es dem hieſigen Magiſtrat 


überlaſſen bleiben, eine Berichtigung zu ver⸗ 
anlaſſen. Eine Verletzung der Cenſur-Inſtruktion, 
Art. 4, 3, iſt überall an der Stelle nicht zu finden, 
und wenn dieſelbe geeignet wäre, Mißvergnügen wider 
den Magiſtrat zu erregen, ſo könnte dies nur aus 
der Thatſache ſelbſt, nicht aus der Bericht— 
Erſtattung darüber erfolgen; jenes Mißvergnügen 
iſt aber um ſo weniger zu beſorgen, als nach dem 
Berichte die ganze Angelegenheit einer weitern gründ⸗ 
lichen Erörterung durch die Staatsbehörden unterliegt 
und daher die Prüfung der Beſchwerde in Ausſicht 
ſteht. Somit iſt die Beſchwerde überall begründet und 
war dem Aufſatze nach ſeinem ganzen Umfange die 
Druck⸗Erlaubniß zu ertheilen.“ — Hieraus folgt unter 
Anderem für die rechtliche Auslegung der Cenſurge⸗ 
ſetze, daß Thatſachen deshalb, weil fie Mißvergnügen 
erregen können, nicht cenſurwidrig find, Thatſachen 
auch deshalb, weil ſie entſtellt oder unrichtig ſcheinen, 
rechtlich nicht geſtrichen werden können, ſondern den 
Behörden überlaſſen bleibt, öffentliche Berichtigung zu 
veranlaſſen, ſo daß entſtellte oder unrichtige Angaben 
das Gute haben, die Wahrheit herauszulocken. Ein 
übler Umſtand iſt nur der, daß die Cenſur⸗Erkenntniſſe, 
welche man füglich als Commentare zu den Cenſur⸗ 
geſetzen betrachten muß, keine bindende Kraft bekom⸗ 
men, wie dieſe doch alle die unzähligen Commentare 
zu den ſonſtigen Geſetzen haben. g 
Berlin, 16. Febr. 1844. Die geſtrige Eröff⸗ 
nung des Kroll'ſchen Wintergartens bildet das Stadt 
Geſpräch. Ueber 2000 Menſchen, größtentheils aus der 
höhern Geſellſchaft, waren dort verſammelt. Den 26. 
d. M. begeht die polytechniſche Geſellſchaft in obigem 
Wintergarten ihr Stiftungsfeſt, woran gegen 1800 


Herren und Damen Theil nehmen werden. Eine nicht 


unwichtige Entſcheidung des Ober⸗Cenſurgerichts iſt 


Das katholiſche Kirchenkollegium hier wollte 
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in dieſen Tagen über eine Schrift des Dr. Märker, 
welche den Begriff der Kunſt behandelt, gefällt worden, 
und zwar ſo, daß das gedachte Gericht die Zulaſſung 
derſelben mit wenigen Auslaſſungen, in welchen ſich 
konfeſſionelle Beziehungen befinden ſollen, ausgeſprochen 
hat. Der erſte Cenſor hatte das Imprimatur deßhalb 
verweigert, weil er in den Vorausſetzungen, welche die 
Schrift für die Kunſt macht, eine Verletzung des mo⸗ 
narchiſchen Prinzips fand, indem man nicht geſtatten 
könne, daß einer andern Verfaſſungsform mehr Fähig⸗ 
keit für das Gedeihen der Künſte zugeſchrieben würde, 
als der abſoluten Monarchie. Das Ober-Cenſurgericht 
hat nun dieſe Entſcheidung aufgehoben. Dieſe Schrift 
wird nun in Kurzem hier im Buchhandel erſcheinen, 
und wahrſcheinlich wird der Verfaſſer auch das Urtheil 
des Ober-Cenſurgerichts veröffentlichen. — Der Her⸗ 
ausgeber der Bibliothek politifcher Reden aus dem 18. 
und 19. J. hat jetzt bei der Bearbeitung des dritten 
Bandes die erſte und zweite Lieferung davon auf ein 
Mal erſcheinen laſſen, und uns darin Behr's Rede 
über die baieriſche Konſtitution, Welcker's Rede über 
den deutſchen Zollverein, Glaubrecht's Rede über Ver⸗ 
beſſerung des Wahlgeſetzes, Todt's Rede über Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens, San⸗ 
der's Rede über Störung der Wahlfreiheit, Rotteck's 
Rede über die Gemeindeordnung, Duport's Rede über 
ein vollſtändiges Syſtem der Kriminaljuſtiz, Alexander 
Lameth's Rede über die Organiſation der Armee ſo wie 
St. Juſt's Rede gegen Danton nebſt biographiſchen 
Notizen über die angeführten Redner gegeben. Das 
jüngſt aus der königlichen Münze entwendete Geld 
hat man in Folge des Geſtändniſſes der eingezogenen 
Verbrecher bis auf einige Thaler in der Erde vergraben 
wieder gefunden. Die Diebe ſcheuten ſich nämlich, da 
das Geld aus in dieſem Jahre erſt geprägten Thalern 
beftand, ſolches auf ein Mal auszugeben, oder in ihrer 
Wohnung zu behalten. — Gegen die Schrift des 
Dr. Nauwerk (feine erſte Vorleſung) fol, dem Verneh⸗ 
men nach, von Seiten des Miniſteriums nun auch 
eingeſchritten werden. . 
A Berlin, 16. Februar. Gegen das Euſtineſche 
Werk über Rußland treten fortwährend neue Verthei⸗ 
diger des Czarenthums auf. Wenn ſie das nur nicht 
gar zu ungeſchickt machten, und ſich in ihrer Begeiſte⸗ 
rung nicht zu Behauptungen fortreißen ließen, die ge⸗ 
radezu wie Ironie klingen! Cuſtine lobt die konſtitu⸗ 
tionelle Verfaſſung Frankreichs gegenüber dem autokra⸗ 
tiſchen Rußland. Flugs ſind die Ruſſenfreunde bei der 
Hand und beweiſen uns, daß nirgends eine vollkomme⸗ 
nere Gleichheit Aller vor dem Geſetze beſtehe, als in 
Rußland. Wie ſie das machen? — „Wenn der Kaiſer 
am erſten Oſtertage aus der Kirche ſchreitet, umarmt 
er den zerlumpten Bettler ſo gut, als den beſternten 
Miniſter.“ Man ſollte aber auch noch hinzufügen, daß 
die kaiſerliche Ungnade keinen Unterſchied der Stände 
kennt. In der Petersburger Militärſchule, wo die Kin⸗ 
der der Adeligen und Offtziere auf des Kaiſers Koſten 
erzogen werden, verhöhnten die Zöglinge ihren Lehrer, 
die fünf Rädelsführer, welche ſich ſelbſt denuncirten, 
bekamen Ruthenſtreiche und wurden als gemeine Sol⸗ 
daten in den Kaukaſus geſchickt. Wenn man nun ein- 
mal Einzelnheiten zu principiellen Staatsmaximen er⸗ 
heben will, warum geht man dabei einſeitig zu Werke? 
— Es war die Rede davon, der Erzherzog Stephan, 
der neue Statthalter von Böhmen, werde ſich mit einer 
ruſſiſchen Kaiſerstochter vermählen. Die Furcht vor 
dem Panſlavismus iſt noch zu lebendig in den Ge⸗ 
müthern, als daß man gegen dieſe Verbindung, wodurch 
das czechiſche mit dem ruſſiſchen Elemente in nähere 
Berührung tritt, gleichgültig ſein könnte. Die Anſicht 
hat noch viele Anhänger, daß die Diplomatie bei Für⸗ 
ſtenheirathen großen Antheil habe. — Unter den vielen 
Petitionen, welche an die badiſchen Kammern gerichtet 
ſind, befindet ſich auch eine, welche die Einführung des 


ſten Menſchen waren. 


7 


preußiſchen Wehrſyſtems erbittet. Es gab eine 
Zeit, wo namentlich in den ſüddeutſchen Staaten die 
Einführung der allgemeinen Kriegsdienſtpflicht in Preu⸗ 
ßen Mißbilligung erfuhr. Die hiſtoriſch⸗politiſchen Blät⸗ 
ter z. B. traten noch vor einigen Jahren dagegen auf, 
indem ſie zu zeigen ſuchten, daß dadurch alle Volksſitte 
bedroht wäre, und die Verfeinerung. und das raffinirte 
Laſter unter das geſunde, kernhafte Volk verſchleppt 
würde. Das iſt eine Anſicht aus jener Zeit, in der 
die Heere die Sammelplätze der roheſten und verderbte⸗ 
b Jetzt, wo bei uns das Heer 
zum bewaffneten Volke geworden, iſt keine Verweichli⸗ 
chung der Sitten vom Soldatenſtande zu befürchten, 
vielmehr zu hoffen, daß er eine Schule der tüchtigſten 
Volksbildung werden wird. — Für die Einheit 
Deutſchlands wäre nichts erſprießlicher, als 


Reine allgemeine deutſche Wehrverfaſſung. Es. 


iſt Sache des deutſchen Bundes, hierüber Beſtimmun⸗ 
gen zu treffen, die Deutſchland eine ehrenvolle Zukunft 
zuſichern. Der Freund des Vaterlandes kann ſich die 
Gefahren nicht verhehlen, welche von allen Seiten 
lauern. Der ewige Weltfriede iſt eine Chimäre. Krieg 
und Schlachten werden immer bedeutungsvolle Fakto⸗ 
ren der Geſchichte bleiben. Der Krieg iſt die ſtete 
Vorausſetzung eines geſunden und kräftigen Volks, und 
die Vorbereitung dazu gehört mit unter ſeine vornehm⸗ 
ſten Sorgen. Und wenn es in Deutſchland keinen. 
badiſchen, keinen heſſiſchen und keinen preußiſchen Krieg 
geben ſollte, ſondern einen deutſchen, ſo ſollte es auch 
nur ein deutſches Heer geben, und zwar ein unbe⸗ 
ſiegbares und unbeſiegbar durch den bewußten, freien 
germaniſchen Geiſt. — Die Geſchichte des Jour⸗ 
nalismus lag bis jetzt bei uns noch ſehr im Argen, 
vielleicht weil der Journalismus ſelbſt noch im Argen 
lag. Um ſo rühmender iſt es zu erwähnen, daß Hein⸗ 
rich Albert Oppermann mit einem tüchtigen Werke 
über die hundertjährige Wirkſamkeit der Göttinger 


gelehrten Anzeigen (Hannover 44. bei L. F. Kius) 


hervorgetreten iſt. Dieſes Buch iſt für die deutſche 
Culturgeſchichte von großer Wichtigkeit. Man wird ſich 
einen Begriff machen können, wie die gelahrten Män⸗ 
ner über deutſche poetiſche Produkte noch vor 44 Jah⸗ 
ren dachten, wenn man lieſt, was dort über Schillers 
Don Karlos geſagt wird: „ſo wenig auch Anzeigen von 
gewöhnlichen Theaterſtücken in dieſe Blätter gehören, fo 
können wir doch — “/. Und hinterher folgen Recenſio⸗ 
nen von Büchern, welche das Käſemachen, Bierbrauen ꝛc. 
lehren! — Bruno Bauers „Allgemeine Litera⸗ 
tur⸗Zeitung“, wird's nochgerade auch mit ihrer eige⸗ 
nen Partei verderben. Der Bruder des Herausgebers, 
Edgar Bauer, der früher ſchon den Königsberger Jacobi 
getadelt, daß er ſich in ſeiner Vertheidigung nicht auf 
die ewigen Geſetze der Vernunft, ſondern auf das All⸗ 
gemeine Landrecht berufen, fährt in dem zweiten Hefte 
der Literatur⸗Zeitung Arnold Ruge hart an, weil 
derſelbe von der „ſächſiſchen Kammer“ 00 für ſeine 
Philsſophie verlangt habe. Ruge habe ſich hiemit auf 
den Standpunkt des Beſtehenden geſtellt, und alſo ſeine 
Niederlage ſelbſt herbeigeführt. Er gehöre von jener Zeit 
den Reaktionären an. Das iſt doch wirklich nichts an⸗ 
deres, als Wahnſinn! — Dem hieſigen Fabrik⸗Beſitzer 
Klebe iſt es gelungen, die Erfindung der Franzoſen 
Buſſon und d' Hanens, mittelſt Theeröls Gaslicht 
zu erzeugen, zu vervollſtändigen. Da, wie bekannt, un⸗ 
ſere Commune nach Ablauf des Kontrakes mit der eng⸗ 
liſchen Gas⸗Compagnie, die Sorge für die Beleuchtung 
ſelbſt übernehmen will, ſo hat ſie Herrn Klebe beauf⸗ 
tragt, während 14 Tage Proben mit der neuen Er⸗ 
leuchtung anzuſtellen. Die Stadt würde, wenn die 
Proben günſtig ausfielen, ein bedeutendes Kapital er⸗ 


ſparen. — Gegenwärtig befinden ſich hier angeſehene 


Re echtsweg öffnen zu wollen. 


Polen aus dem Großherzogthume, welche von dem Kö⸗ 
nige eine Zurücknahme der jüngſt erlaſſenen Verfügung 
in Bezug auf die polniſchen Emigranten erbitten wol⸗ 
len. Man zweifelt durchaus an einem günſtigen Er⸗ 
folge, da man beſtimmt weiß, daß Se. Majeſtät nicht 
einmal Exemptionen für einzelne Perſonen geſtattet hat. 


Berlin, 14. Febr. Die Angelegenheit der Be⸗ 
ſitzer der weſtfäliſchen Zwangsanleihe-Obli— 
gationen hat einen neuen Incidenzpunkt erhalten. 


Die Betheiligten in Preußen, worunter die Magiſträte 


von neun Städten und viele hundert einzelne Perſonen, 
hatten ſich bittſchriftlich an den König gewendet, um 
eine Abänderung der herben Beſtimmungen der Cabi⸗ 


netsordre vom 3. März 1843 zu erlangen, in welcher 


erklärt wurde, daß man, in Folge abgeſchloſſener Ver⸗ 
träge mit Kurheſſen, Braunſchweig und Hannover, dieſe 
Anleihe weder ganz noch theilweiſe anerkennen wolle. 
Der Beſcheid auf dieſes Bittgeſuch iſt nunmehr erfolgt, 
zwar nicht durch den König ſelbſt oder aus dem Ka⸗ 
binet, ſondern durch den Finanzminiſter v. Bodelſchwingh. 
Dem Vernehmen nach werden die Bittſteller jetzt einen neuen 
Schritt thun und den König erſuchen, ihnen den durch 
die Kabinetsordre vom 3. Marz allerdings verſchloſſenen 
DO. Alg. 3) 
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Nach langem Harren iſt endlich die definitive Ent⸗ 
ſcheidung hinſichtlich der beabſichtigten Hegel'ſchen Zeit⸗ 
ſchrift eingelaufen. Bereits im Sommer des verfloſſe⸗ 
nen Jahres vereinigten ſich eine Anzahl angeſehener Ge⸗ 
lehrten, meiſt Univerſitätslehrer und frühere Mitarbeiter 
der Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritik, dieſen aber 
durch die gegenwärtige Richtung derſelben entfremdet, 


zur Herausgabe einer neuen kritiſchen Zeitſchrift für 


„Leben und Wiſſenſchaft.“ An der Spitze ſtanden Vatke, 
die Gebrüder Benary und Hotho. Ein Geſuch um Er⸗ 
theilung der Konzeſſion ſowie ein ausführlicher Proſpekt 
wurden entworfen, und den jetzt beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten gemäß (ſ. d. Verordnung v. 23. Febr. 1843 8 8 
und v. 30. Juni § 15) durften die Profeſſoren, die 
jenes Geſuch unterzeichneten, hoffen, ſie würden in die⸗ 
ſer Angelegenheit einzig mit dem Miniſter des Innern 
zu verhandeln haben, welchem denn auch die Eingaben 
überreicht wurden. Sie empfingen nach fünf Monaten 
von dem Oberpräſidenten der Provinz die Eröffnung: 
„daß ſich aus ihren amtlichen Verhältniſſen gegen das 
von ihnen beabſichtigte publiziſtiſche Unternehmen in 
Betracht der im Proſpekt angezeigten Tendenz def 
ſelben Bedenken ergeben hätten, welche die Er⸗ 
theilung der Konzeſſion behinderten.“ (Aach. 3.) 


Der Aachener Zeitung wird aus Berlin vom 10. 
d. M. geſchrieben, daß die Eiſenbahn⸗Anlage von Frank⸗ 
furt a. O. nach Poſen von Staatswegen genehmigt 
worden (die Myſtifikation liegt auf der Hand), der 
Kölner Zeitung, daß nach dem neuen Projekte, eine 
Berlin⸗Breslau⸗Dresdener Bahn über Görlitz zu bauen, 
die Bahn von Frankfurt nach Breslau nicht fortgeſetzt 
werden würde. (121) 6055 


Eine bereits lange in den Blättern als Gerücht um⸗ 
laufende Beſtimmung iſt nun vom Kigl. Gouvernement 
und Polizei-Präſidium unterzeichnet, erlaſſen worden. 
Während die Stunden des Gottesdienſtens bleiben die 
an einigen Kirchen angrenzenden Straßen für alle Fuhr⸗ 
werke ohne Ausnahme gänzlich geſperrt. Bei anderen 
Kirchen ſoll nur im Schritt vorüber gefahren werden. 
Die Wagenführer, welche den zur Aufrechthaltung die⸗ 
fer Vorſchrift beorderten Polizei-Beamten und Gens⸗ 
d'armen nicht Folge leiſten, haben ſofortige Verhaftung 
zu gewärtigen. 


— Ein Etabliſſement der Seehandlung in Moabit, 
welches zur Erbauung von Maſchinen aller Art einge⸗ 
richtet iſt, ſcheint ſeinem Eingehen nahe zu ſein. Als 
Urſache davon giebt man den häufigen Wechſel in der 
Geſchäftsführung und die Beſtimmung an, welche von 
dem leitenden Inſtitute aufgeſtellt iſt, daß kein Ma⸗ 
ſchinenbauer in dem Etabliſſement einem höheren Wo⸗ 
chenlohn als etwa 5 Thaler verdienen kann und dürfe. 
Deshalb haben ſich alle geſchickten Arbeiter lieber in 
ähnliche Privat⸗Anſtalten begeben, wo ſie bei Fleiß und 
Kenntniſſen einen beſſeren Verdienſt haben können. 
(Köln. Z.) 


Danzig, 13. Febr. Vor kurzem hat unſere Stadt⸗ 
behörde eine Ueberſicht des geſammten Stadthaushalts 
von Danzig im Jahre 1842 bekannt gemacht, wonach 
die Einnahme 290,362 Rthl., die Ausgabe aber 
290,203 Rthl. betrug. Zu dem Armenweſen trug die 
Stadt 36,022 Rthl. bei (die Privatſtiftungen zahlen 
jährlich 40,000 Rthl.) und die Unterhaltung der 36 
Schulen erforderte 19,452 Rthl. 


Iſerlohn, 8. Febr. Mit der Draht: und Weiß⸗ 
blechfabrikation ſieht es jetzt hier ſehr traurig aus, was 
für Weſtphalen um ſo drückender iſt, als faſt Alles 
bei Holzkohlen gearbeitetes Eiſen dazu abgeſetzt wurde. 
Die Drahtziehereien zu Altena, welche jährlich ſehr be⸗ 
deutende Quantitäten mit Holzkohlen verfriſchten Stab⸗ 
eiſens conſumirten, liegen gegenwärtig faſt ganz dar⸗ 
nieder. Man will für Drahteiſen Franco Altena und 
hier, nicht einmal mehr 48 Thlr. p. m. zahlen, wäh⸗ 
rend der Preis noch im vorigen Jahre 57 Thlr. ge⸗ 
weſen iſt. — Nicht weniger bedrückt ſind Weißblech⸗ 
preiſe, und engliſche Bleche kommen, was ſeit Jahren 
nicht mehr der Fall geweſen iſt, wieder den Rhein 
herauf und werden zu Spottpreiſen ausgeboten. Die 
Holzpreiſe find dadurch um / herabgeſunken und die 
Regierung hat ſich veranlaßt geſehen, zu verfügen, daß, 
wenn bei der nächſten Verſteigerung die Taxe nicht er⸗ 
reicht würde, die Fällung des Kohlenholzes eingeſtellt 
werden ſollte. (Voß. Z.) 


Deut ſchla n d. 


Karlsruhe, 10. Febr. Der Kommiſſions⸗Bericht 
über die Motion des Freiherrn von Andlaw auf Ein⸗ 
führung von Ehrengerichten, um den verderblichen Wir⸗ 
kungen des Zweikampfes zu begegnen, welcher vom Ge⸗ 
heimrath Vogel der erſten Kammer erſtattet worden 
ſagt, daß der Inhalt der Motion zu den Betrachtun⸗ 
gen über Ehre und Ehrgefühl, dann über den Zwei⸗ 
kampf und die Mittel dagegen, endlich über Ehrenge⸗ 
richte geführt habe, und ſchließt dann: „Wenn wir hier⸗ 
nach die Einführung von Ehrengerichten der angegebe⸗ 
nen Art oder die Zuweiſung der beſprochenen Functionen 
an Ehrengerichte nicht zweckmäßig finden, fo werden 


wir in unſerer Anſicht noch mehr beſtärkt durch die 


Möglichkeit von Mißſtänden und Verwickelungen, welche 
entſtehen könnten: a) wenn die beiden in einen Ehren⸗ 
ſtreit gerathenen Perſonen verſchiedenen Ständen (Mi⸗ 
litair⸗ und Civilſtand), b) oder wenn ſie zwar Einem 
Stand, aber verſchiedenen Wohnorten oder Corps oder 
Garniſonen angehören, c) wenn zwei Ehrengerichte ver⸗ 
ſchiedener Anſicht wären, d) wenn die Mitglieder Eines, 
Ehrengerichts verſchiedene Anſichten hätten. Es iſt zu 


bezweifeln, ob der Nutzen, den Ehrengerichte haben 


könnten, ſo groß wäre, als, abgeſehen von allem Uebri⸗ 
gen, der Nachtheil ſein würde, welcher aus einer Ver⸗ 
wickelung bedeutender Art in einem der angedeuteten 
Fälle entſtehen könnte. Den Schlußſatz in einer Ab⸗ 
handlung über Duelle und Ehrengerichte in der Allg. 
Militair⸗Zeitung vom Jahre 1837 wollen wir auch zu 
unſerem Schlußſatze machen: „Wir ſind daher der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Ehrengerichte mehr Schaden als 
Nutzen ſtiften, und daß dem Duellweſen nur durch eine 
weiſe und kräftige Geſetzgebung und konſequente An⸗ 
wendung derſelben begegnet werden kann.“ Hiernach 
kann, ſo ſehr wir die Abſicht der Motion und die Ge⸗ 
ſinnung, aus welcher ſie hervorgegangen iſt, zu ehren 
wiſſen, unſer Antrag nur dahin gehen: „daß dem Mo⸗ 
tions⸗Antrage nicht beigeſtimmt werden möge.“ 
f . (Bad. Bl.) 

Aus dem Brannſchweigiſchen, vom 7. Febr. 
Unſere Zollverhältniſſe zu Hannover ſcheinen ſich noch 
immer mehr verwirren zu wollen, da Hangover nicht 
allein Maßregeln ergreift, die man als Repreſſalien be⸗ 
zeichnen kann, ſondern auch ſolche, welche die zwiſchen 
beiden Staaten über die Freiheit mehrerer hannover⸗ 
ſchen Straßen von Ein- und Durchgangsſteuern be⸗ 
ſtehenden Verträge faktiſch aufheben. So iſt dem Her⸗ 
zogthum Braunſchweig durch den Harztheilungs-Re⸗ 
zeß vom Jahre 1788 eine ſolche freie Straße von 
Harzburg über Oderbrück nach Braunlage zugeſi⸗ 
chert. Deſſenuugeachtet wird jetzt im hannoverſchen 
Oderbrück ein Durchgangszoll erhoben. Ferner iſt in 
dem Grenz⸗Rezeſſe von 1824 der herzoglichen Seite 
der völlig freie und durch Zoll-Erhebungen, Viſitatio⸗ 
nen ꝛc. weder zu hemmende noch irgend zu erſchwerende 
Mitgebrauch der durch die, damals abgetretene, Feld⸗ 


mark von Goslar und um dieſe Stadt herumführen⸗ 


den Wege ausdrücklich vorbehalten; man zwingt aber 
diejenigen, welche ſich dieſer Wege bedienen wollen, nach 
Goslar hinein und nimmt ihnen dort ſchweren Zoll ab. 
Der im ſüddeurſchen Buchhandel in dieſem Augen⸗ 
blick obſchwebende Streit, ob Stuttgart oder Frankfurt 
der Central- und Abrechnungs⸗Ort werden ſolle, wie es 
Leipzig für den Norden iſt, hat zu vielfältigen Erörte⸗ 
rungen unter der Buchhändlerwelt geführt. Doch ſcheint 
bis jetzt die Mehrzahl für Stuttgart geſtimmt, das, 
als mehr im Mittelpunkt gelegen, durch einen bedeu⸗ 
tenden Verlagshandel u. dgl. allerdings Manches für 
ſich hat, während auf der anderen Seite Frankfurt als 
Wechſelplatz in häufigerem uud lebhafterem Verkehr mit 
dem Badiſchen Handel ſteht. Hätte Würtemberg län⸗ 
ger mit dem Bau ſeiner Eiſenbahnen geſchwankt und 
ſtünde ſomit nicht zu erwarten, daß ein Anſchluß hie⸗ 
ſigerſeits in nächſter Zukunft bevorſteht, ſo möchte wohl 
der Bau der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn für Frankfurt ent⸗ 
ſchieden haben; ſo aber iſt es nicht wohl wahrſcheinlich, 
zumal die Stuttgarter Buchhändler bereits die Initia⸗ 
tive ergriffen und dort eine Abrechnungswoche ausge⸗ 
ſchrieben haben in einem eigens dazu hergerichteten Lo⸗ 
kal. 0 7 (Fr. Journ.) 
Leipzig, 12. Februar. Vorgeſtern las man am 
„ſchwarzen Brette“, welches zum Veröffentlichen der 
die Univerſität betreffenden Angelegenheit beſtimmt iſt, 


eine von den Studenten unterzeichnete Aufforderung zur 


Theilnahme an einer Studenten⸗Verſammlung, worin 
über eine die Studirenden betreffende Angelegenheit 
berathen werden ſolle. Es mochten ſich wohl 200 zur 
Verſammlung eingefunden haben. Der Gegenſtand der 
Berathung war, an das Miniſterium ein Geſuch ge⸗ 
langen zu laſſen, die jetzige Beſtimmung, nach welcher 
in jeder Fakultät der Student gewiſſe Collegia hören 
oder vielmehr bezahlen muß (denn darauf, ob er je hin⸗ 
ein gekommen iſt, hat man nie Gewicht gelegt) auf⸗ 
zuheben. Die Petition iſt noch nicht abgegangen, wohl 
auch noch nicht einmal verfaßt; aber gegen die drei 
Studenten, welche die Einladung unterzeichnet hatten, 
iſt Unterſuchung eingeleitet worden, und als Beweis, 
wie wichtig das Vergehen von der Univerſitäts⸗Be⸗ 
hörde angeſehen werden mag, ſcheint der Umſtand zu 


ſprechen, daß die drei Betheiligten Stadtarreſt bekom⸗ 


men haben. g 
Dresden, 12. Febr. Der König hat in Folge 
einer die Behandlung der Medizinalſachen bei dem Mi⸗ 
niſterium des Innern betreffenden veränderten Geſchäfts⸗ 
Einrichtung zum ärztlichen Referenten in demſelben den 
Profeſſor Dr. Choulant ernannt. Dr. Franke und Dr. 
Carus, ebenſo Dr. Clarus ſind zu Geheimen Medi⸗ 
zinalräthen, und der königl. Leibarzt Dr. Ammon zum 
Geheimen Medizinalrath im gedachten Miniſterium er⸗ 


nannt. . { 
Oeſterrei ch. 
Wien, 10. Februar. Die Auszeichnung, welche 
dem Erzherzoge Stephan zu Prag von 


1 


eiten der 


Bürgerſchaft zu Theil wurde, macht beſonders darum 
ſo großes Aufſehen, weil die Aufrechterhaltung der Ruhe 
und Ordnung bei dem ungeheuern Zuge lediglich einem 
Ausſchuſſe der Bürgerſchaft überlaſſen blieb, ohne daß 
ſich der geringfte Unglücksfall ereignet hätte. — Es ift 
kürzlich bei der niederöſterreichiſchen Landesregierung der 
merkwürdige Fall vorgekommen, daß ein Individuum, 
welches früher eine gemiſchte Ehe eingegangen und ei⸗ 
nen Revers unterzeichnet hatte, gegen die Gültigkeit des 
letztern proteſtirte, indem es ſich auf ein Regierungs⸗ 
Cirkular berief, worin deutlich geſagt wurde: zur Une 
terzeichnung eines Reverſes könne Niemand, wie man 
doch fälſchlich zu glauben ſcheine, gezwungen werden; 
er habe in dieſer Täuſchung gelebt, er bitte deshalb um 
Annullirung des ganzen Akts. Die Regierung ſoll ſich 
durch die Logik des Bittſtellers bewogen gefunden ha⸗ 
ben, ihm, ſo weit es ihren Bereich betrifft, zu will⸗ 
fahren. D deutſche Allg. 3.) 

Wien, 10. Febr. Dr. Schuſelka's Prozeß, 
ſeit dem 30. October v. J. anhängig, iſt noch immer 
nicht entſchieden, und alle gegentheiligen Nachrichen 
ſind eitel aus der Luft gegriffen. Wohlunterrichtete 
wollen nun ſogar wiſſen, es ſei von Seiten Rußlands 
auf ſtrenge Beſtrafung des Verfaſſers der „Orientali⸗ 
ſchen, d. i. ruſſiſchen Frage“ gedrungen worden. 


Ruſ land. 


Warſchau, 16. Febr. Der verdiente und all⸗ 
gemein geſchätzte Chef der Poln. Regierungs⸗Commiſſion 
der Juſtiz, Wyczechowski, hat den weißen Adler⸗Orden 
erhalten. — Der Kaiſer hat erlaubt, während eines 
Jahres im Lande Gaben zur Ausbeſſerung der Kirche 


zum heil. Geiſte in Lublin zu ſammeln. — Von der 


Heräldie iſt abermals ein Verzeichniß wegen des aner⸗ 
kannten Adels mehrerer Perſonen erſchienen. — Durch 
eine Verordnung des Fürſten Statthalters iſt das Ver⸗ 
fahren bei Nachſuchung von Päſſen nach dem Aus⸗ 
land genau beſtimmt und dadurch erleichtert worden. 
— Bis zum Zten d. zählte die hieſige Sparkaſſe 679 


Theilnehmer mit einem Kapital von 54,874 Fl. Man. 


kann dieſe ſchnellen Fortſchritte des ſo heilſamen In⸗ 
ſtituts nur dann ganz würdigen, wenn man weiß, daß 
die niedrigſte Einlage für jede Perſon 1 Fl., die höchſte 
20 Fl. in einer Woche iſt. — Der General der Ka⸗ 
valerie, General⸗Adjutant und Mitglied des Reichsraths, 
Graf Orlow iſt hier angekommen. — Das diesjährige 
Carneval iſt nicht ſo munter als vorjähriges. Zwar 
giebt der Fürſt Statthalter ſeine wöchentlichen Soireen, 
auch war bei ihm in verwichener Woche zu Lazienki 
ein glänzendens Diner dansant, was zu einer ſtattli⸗ 
chen Schlittenfahrt die Veranlaſſung gab. Von ſon⸗ 
ſtigen großen Feſten hört man aber nichts. Die vor⸗ 
letzte öffentliche Redoute war auch um 1000 Perſonen 
weniger beſucht, obgleich dazu durch Darſtellung leben⸗ 
der Bilder ein beſonderer Reiz gegeben war. — Ver⸗ 
floſſene Woche ſind bedeutende Schneemaſſen und zum 
Theil mit ſtarkem Wind gefallen, wodurch ſich der 
Transport wieder verſchlechtert hat. Da auch gewiß 
nicht weniger Schnee in den Karpathen gefallen iſt, 
ſo haben wir dies Jahr wahrſcheinlich große Ueber⸗ 


ſchwemmungen zu fürchten, gegen die ſich beſonders 


Oſtpreußen vorzuſehen hat, da die von Süden nach 
Norden fließende Weichſel oft ſchon in Polen ihre Eis⸗ 
decke abwirft, wenn ſie dort noch feſt ſteht. — Unſere 
Getreidepreiſe bleiben ſo ziemlich unverändert. Man 
zahlte für den Korſez Weizen 2194 Fl., Roggen 10%, 
Fl., Gerſte 9½ Fl., Hafer 6%, Fl., Erbſen 8%, Fl., 
Hafer 9½ Fl., Bohnen 20% Fl., Hirſe 30% Fl., 
Kartoffeln 3%, Fl., und für das Garniz unverſteuerten 
Spiritus 1 Fl. 19 Gr. — Pfandbriefe 98715 %- 
Partial⸗Obligationen zu 300 — 595 Fl. 


Großbritannien. 


London, 10. Febr. Das Miniſterium des Han⸗ 
dels (Board of brade) hat in dieſen Tagen eine Er⸗ 
widerung auf die Denkſchrift erlaſſen, welche ihm von 
dem Magiſtrate und Gemeinderathe der Stadt Glas⸗ 
gew eingereicht worden war, und worin um die Da⸗ 
zwiſchenkunft der Regierung gebeten wurde, um wo 
möglich die Erhöhung der Einfuhr⸗Abgaben zu verhin⸗ 
dern, welche, wie man behauptet, von dem deut⸗ 
ſchen Zoklvereine beabfichtigt werde. Die zwei 
Artikel, welche von den Bittſtellern der Aufmerkſamkeit 
des Miniſteriums beſonders waren empfohlen worden, 
waren Baumwollengarne und Roheiſen. Das 
Gerücht behauptete, daß der Zollverein beabſichtige, von 
dem Roheiſen, welches jetzt abgabenfrei in denſelben ein⸗ 
geführt wird, die Eingangsabgabe auf 20 Sh. von der 
Tonne zu erhöhen. Die Bittſteller waren der Anſicht, 
daß eine ſolche Eingangsabgabe ihren Eiſenhandel mit 
Deutſchland ganz vernichten würde, und der- 
ſelbe betrage doch jetzt ein Drittheil bis ein Viertheil 
von allem in Schottland produzirten Eiſen. Die Er⸗ 
widerung, welche das Handels-Miniſterium darauf er⸗ 
laſſen hat, iſt ganz dieſelbe, wie die, welche auch von 
andern Seiten auf ähnliche Vorſtellungen veröffentlicht 


worden iſt. Das Handels⸗Miniſterium erklärt nämlich 


durch Hrn. Mac⸗Gregor, daß die Regierung ſchon vor 
dem Eingange dieſer Denkſchrift der preuß. Regierung 
in ſo ſtarker Weiſe, wie die Achtung für einen 


— 357 — 
unabhängigen und befreundeten Verein es nur geſtatte, 
über die in der Denkſchrift erwähnten Gegenſtände Ge⸗ 
genvorſtellungen gemacht habe. 

Die Gazette publizirt heute die Ernennung des 
Herrn Franz Davis zum Gouverneur von Hong⸗Kong 
an der Stelle Sir Henry Pottinger's, der zur Herſtel⸗ 
lung ſeiner Geſundheit nach England zurückzukehren ge⸗ 
zwungen iſt. 

Dem „Globe“ wird unterm 8. Febr. Abends aus 
Dublin geſchrieben: Man glaubt allgemein daß der 
Gerichtshof ſich nach dem morgenden Schluſſe der Re⸗ 
plik des Generalſachwalters bis zum Montage (12 Fe⸗ 
bruar) vertagen werde. Da der Oberrichter, der ſich 
ſehr gern ſprechen hört, zu feiner Rede zwei volle Tage 
brauchen wird, ſo hat er vielleicht noch keine Luſt, die 
Kette ſeiner Beweisgründe durch denn Sonntag unter⸗ 
brochen zu ſehen. Gewiß iſt, daß er einen ganzen Fo⸗ 
lioband voll Noten zur Benutzung geſammelt hat. Die 
Richter Crampton und Burton werden ebenfalls keine 
durch Kürze auffallenden Vorträge halten, und es iſt 
daher wahrſcheinlich, daß die Jury nicht vor dem 19. 
dazu gelangen wird, über ihren Ausſpruch zu berath⸗ 
ſchlagen. 

An der ſchottiſchen Küſte ſcheiterte Ende Januar 


das neue und prachtvolle Packetboot auf der Fahrt von⸗ 


Cork nach Glasgow; alle Perſonen an Bord fanden 
in den Wellen ihr Grab. 

Der „Morkſhire“, aus der Havanna ange⸗ 
kommen, bringt ſehr ernſte Nachrichten aus Cuba. 
Eine große Inſurrektion der Neger gegen die Weißen 
iſt dafelbft ausgebrochen; in einem Gefechte wurden be⸗ 
reits 500 Neger mit den Waſſen in der Hand getödtet, 
aber in der Umgegend von Metanzas haben ſich 4000 
Negerſklaven in bewaffete Banden vereinigt, um gegen 
die Stadt zu marſchiren, wo Alles in großer Angſt war. 
Alle Behörden ſind auf ihrer Hut gegen dieſe furcht⸗ 
bare Verſchwörung, die von geheimen Agenten angezet⸗ 
telt fein ſoll, die von der weißen Bevölkerung auch ge⸗ 
nannt und angeklagt werden. 


Frankreich. 


Paris, 10. Febr. Der Antrag über die Inkom⸗ 
patibilitäten, welche geſtern Herr von Remuſat auf das 
Büreau des Präſidenten der Deputirten⸗Kammer nie⸗ 
derlegte, und der eine Abänderung des 64ſten Artikels 
des Geſetzes vom 19. April 1831 über die Wahlen 
zum Zweck hat, iſt eine wörtliche Wiederaufnahme des 
ſchon am 1. Februar 1842 von Herrn Ganneron in 


der Kammer gemachten Vorſchlages. — Zu ſpät er⸗ 
kannte die Oppoſition, daß Graf Salvandy ſich nicht 


herablaſſen wollte, für ſie, wie man ſagt, tirer les 
marrons du feu. Da mußte dieſe einen andern Weg 
einſchlagen. Direkt das Kab net wegen der Entlaſſung 
des Hrn. Salvandy angreifen, konnte ſie nicht, wenn 
Graf Salvandy nicht das Lauffeuer beginnen wollte. 


Hr. Guizot hätte fonſt ganz einfach zu antworten ge⸗ 


braucht: „Die Demiſſion des Grafen Salvandy iſt 
eine perſönliche Angelegenheit zwiſchen mir und ihm, 
und folglich bin ich nur ihm Rechenſchaft darüber ſchul⸗ 
dig. Wenn er ſelbſt ſich nicht deshalb beſchwert, fo 
glaube ich, hat die Kammer noch weniger Grund, dar⸗ 
über ſich zu beſchweren.“ — Die Oppoſition ſchien eine 
ſolche Antwort von Seiten des Miniſters der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten zu ahnen, und zog es vor, indi⸗ 
rekterweiſe ihren Angriff auf das Kabinet zu richten. 
Hr. Remuſat, ehemaliger Miniſter des Innern im Ka⸗ 
binet vom 1. März, wurde auserſehen, die Propoſition 
des Hrn. Ganneron, über die Ausſchließung der öffent⸗ 
lichen Beamten aus der Kammer, in der geſtrigen 
Sitzung einzubringen. Da jede Propoſition motivirt 
werden muß, ſo wird die Entlaſſung des Grafen von 


Salvandy dazu trefflich paſſen und eine geſchickte Ge⸗ 


legenheit darbieten, die projektirten Interpellationen her⸗ 
vorzurufen, ohne daß eben Graf Salvandy die Offen⸗ 
five gegen das Kabinet zu ergreifen brauchte. — Vor 
zwei Jahren wurde die nämliche Propoſition nur mit 
einer Majorität von 8 Stimmen verworfen, und die 
Stimmung der Kammer war damals ungleich günſtiger 
für das Kabinet. Aber dieſes hat ſeit zwei Jahren die 
Zahl der öffentlichen Beamten in der Kammer um 


etwa ein Dutzend vermehrt, welche hierin pro ara et 


focis zu kämpfen haben werden. Ferner find gegen⸗ 
wärtig fünf legitimiſtiſche Deputirtenſtellen vakant, die 
erſt mit Anfang des nächſten Monats beſetzt werden 
ſollen; bis dahin hat das Kabinet fünf feindliche Stim⸗ 
men weniger zu befürchten. ee Pe 3 

Der Erzbiſchof von Toulouſe hat am 7. eine an 
den König, ſeinen Rath und die Kammern gerichtete 
Denkſchrift zu Gunſten der Freiheit des Unterrichts ver⸗ 
öffentlicht. . 

Der politiſche Gefangene Paul Lannois in Mont 
St. Michel hat dem Miniſter des Innern einen Brief 
geſchrieben, in welchem er ihm ankündigt, daß wenn 


keine Anſtalten getroffen werden würden, ſeine traurige 


durch Krankheiten und ſchlechte Behandlung verſchlim⸗ 
merte unerträgliche Lage zu mildern, er vorzöge, ſeinem 
Daſein gewalkſam (d. h. wohl durch Hunger) ein Ende 
zu machen. 

Man ſchreibt aus Algier, daß dort am 28. Jan. 
bei einer Muſterung eine eigenthümliche Reitergruppe 


Aller Blicke auf ſich zog. Es waren Infanteriſten, die 
man mit Kameelen beritten gemacht hatte. Marſchall 
Bugeaud hatte durch einen Oberoffizier Verſuche mit 
der Kameelreiterei anſtellen laſſen. Dieſe gelangen voll⸗ 
ſtändig; die Reiter führten mit großer Gewandtheit und 
Pünktlichkeit verſchiedene Wendungen und Schwenkun⸗ 
gen aus, im Schritt und im Trabe, in Colonnen und 
in Schlachtordnung. Mit Leichtigkeit ſprangen ſie 
von den Kameelen herab und tiraillirten, während 
immer von einem Soldaten vier Thiere am Zaume 
geleitet wurden. ; 


Pairs-Kammer. Sitzung vom 10. Februar. 
Dieſe Sitzung, ſo wie die vorhergegangene, wurde mit 
Diskuſſion des Geſetz⸗ Entwurfs über die Fuhrwerks⸗ 
Polizei ausgefüllt. Das Amendement des Fürſten von 
der Moskwa zum erſten Paragraphen im Intereſſe der 
Pferdezucht war in der geſtrigen Sitzung verworfen 
worden. Zu Gunſten der Kavallerie-Remonte und der 
Pferdezucht ſprachen bei dieſer Gelegenheit vorzüglich 
der Fürſt von der Moskwa, der Graf Daru und der 
Herzog von Harcourt. Der Letztere ſagte unter Ande⸗ 
rem: „Es iſt leider nur zu notoriſch, daß wir uns, 
was leichte Pferde⸗Racen betrifft, weit hinter dem Aus⸗ 
lande zurück befinden und uns ſtets von dort rekrutiren 
müſſen. Als wir im Jahre 1840 Kriegsbeſorgniſſe 
hegten, mußten wir 20,000 Pferde im Auslande re⸗ 
quiriren, welches ſie uns aber damals verweigerte. Und 
Sie wiſſen, daß unſere Reiter ihre Pferde ſich aus 
Deutſchland und England holen müſſen. In Deutſch⸗ 
land eignen ſich alle Ackerbaupferde für den Kavallerie⸗ 
dienſt, und wenn man Pferde für die Remonte bedarf, 
findet man deren im Ueberfluß, ſo daß man noch welche 
ausführen kann. Von heute bis morgen kann man 
dort, wenn es gilt, 20,000 Pferde für die Remonte 
bekommen. x 


Die Bureaus der Deputirtenkammer haben die Priä⸗ 
fung des Budgets für 1845 beendigt. Auch haben be⸗ 
reits alle, mit Ausnahme des erſten, ihre Commiſſaire 
ernannt, und es ſind im Ganzen 13 dieſer Wahlen 


auf Konſervative und nur 3 auf Sppoſitionsmitglieder 


gefallen. 


Deputirtenkammer. Das Jagdgeſetz findet bedeu⸗ 
tenden Widerſpruch von der linken Seite, die durchaus 
eine feudaliſtiſche Inſtitution darin finden will. Die 
beiden einfachen Paragraphen, daß Niemand vor der 
Eröffnung der Jagd, und nicht auf den Ländereien ei⸗ 
nes Andern ohne deſſe Erlaubniß jagen ſoll, haben zu 
einer Maſſe von Amendements Anlaß gegeben, die die 
einfache Sache ſo verwickelt gemacht haben, daß die 
Kammer in der Sitzung nicht damit zu Ende kam, 
ſondern ſie auf die nächſte verſchieben mußte. 


Der Herzog v. Montpenſier wird heute nach Afrika 
abreiſen; er nimmt Theil an der Expedition, welche 
unterm Oberbefehl des Herzogs v. Aumale von Kon⸗ 
ſtantine aus aufbrechen ſoll. Es wird verſichert, auch 
der Prinz v. Joinville werde nächſte Woche von hier 
abgehen, und zwar nach Toulon, um ſich dort einzu⸗ 
ſchiffen und mit einer Escadre vor Tunis und in den 
Gewäſſern von Marocco zu erſcheinen. 


Drei Bureaus der Deputirten-Kammer haben die 
Verleſung der Propoſition Remuſat autoriſirt. Die 
„Debats“ erklären heute, unter Angabe ihrer Gründe, 
falls die Kammer dieſe Propoſition annähme und ſich 
in einem Theil ihrer Mitglieder als unwürdig, das 
Land zu repräſentiren, anerkenne, bleibe der Regierung 
nichts übrig, als die Auflöſung zu beſchließen, was ſehr 
zu bedauern ſein würde, dieweil die Kammer erſt in 
ihrer zweiten Seſſion ſteht. — In der Kammer haben 
gegenwärtig 180 Individuen, die im Staatsdienſt ſte⸗ 
hen und von der Regierung beſoldet ſind, Sitz und 
Stimme. : 

Die Regierung hat keine telegraphiſche Depeſche be⸗ 
kannt gemacht. Die Berichte aus Madrid vom 6. Fe⸗ 
bruar lauten beruhigend; die Ordnung war nicht ge⸗ 
ſtört worden; auch hieß es, die Inſurrektion beſchränke 


ſich auf Alicante und Carthagena. — Gegen Ende der 


Börſe verbreitete ſich das Gerücht, eine telegraphiſche 
Depeſche habe verkündet, zu Sevilla ſei eine 
Inſurrektion ausgebrochen und General Roncali wäre 
von Alicante zurückgeſchlagen worden. 


Heute war es ſehr lebhaft im ſpaniſchen Botſchafts⸗ 
Hotel und im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten. Es verbreitet ſich das Gerücht, die Inſurrek⸗ 
tion in Spanien habe in mehreren Städten des Sü⸗ 
dens ſehr ernſte Fortſchritte gemacht; Olozaga ſoll aus 
Portugal gekommen ſern und ſich an die Spitze der 
Aufrührer geſtellt haben. Es hält übrigens ſchwer, et⸗ 
was Genaues über den Stand der Dinge zu Madrid 
und in den ſpaniſchen Provinzen zu erfahren; Gonza⸗ 
lez Bravo hält alle Correſpondenzen zurück, die ihm 
nachtheilig ſind und die franzöſiſche Regierung läßt die 
ihr zukommenden Depeſchen nur theilweiſe veröffentli⸗ 
chen. Die Königin Marie Chriftine hat für gut ges 
funden, ihre Abreiſe nach Spanien auf unbeſtimmte 
Zeit auszusetzen; Kiſten und Kaſten, die ſchon gepackt 
waren, werden nun wieder ausgepackt. 


z 
„ 


Spanien. 


Bayonne, 8. Febr. Carthagena hat am 2ten d. 
die Bewegung von Alicante nachgeahmt. Der Gou⸗ 
verneur und einige Chefs wurden von den Aufrührern 
verhaftet. Man verſichert, daß ſich die Truppen für 
dieſelben erklärt haben. Dieſe Nachricht brachte zu 
Murcia den lebhafteſten Enthuſiasmus für die Regke⸗ 
rung hervor. Man ernannte eine Kommiffton, um die 
Behörden zu unterftügen. Die Truppen der Provinz 
verfammeln ſich zu Orihuela. — Die Nationalmiliz 
von Burgos iſt am 2ten ohne Schwierigkeit entwaff⸗ 
net worden. : 

Von der ſpaniſchen Grenze, 8. Febr. In Ma⸗ 
drid hieß es am Aten, die Regierung habe ein Mani⸗ 
feft oder eine Vorſtellung der Junta von Alicante er⸗ 
halten, worin ſich dieſe darauf beſchränke, den Rücktritt 
des Kabinets zu fordern. Aus dem Innern der Stadt 
Alikante hat man keine neueren Nachrichten; die letz⸗ 
ten waren vom Tage nach dem Ausbruche der Empö⸗ 
rung. — Zu Requena, einer kleinen Stadt der Pro: 


vinz Cuenca, zwiſchen dieſer Stadt und Valencia hat 


ein Inſurrektionsverſuch ſtattgefunden. Er wurde durch 
die Wachſamkeit und Energie der Provinzialbehörden 
von Cuenca bald wieder unterdrückt. Der politſche Chef 
von Valencia ließ am 31. Jan. mehrere Individuen 
verhaften, welche des Einverſtändniſſes und der Corre⸗ 
ſpondenz mit den Inſurgenten von Alicante angeſchul⸗ 


digt ſind. Es iſt außer Zweifel, daß ein ausgedehntes 


Complot ſeine Verzweigungen über das ganze ſüdöſtliche 
Spanien verbreitet. Es wird von dem General Linage 
und anderen Esparteriſten geleitet, die ſich zu Gibral⸗ 
tar befinden; ſie haben ſich mit der exaltirten Partei 


gegen ihren gemeinſchaftlichen Gegner, die gegenwärtige 


Regierung, verbündet. Der Süden Spaniens wurde 


zum Schauplatze ihrer Inſurrektionsverſuche gewählt, da 


Catalonien, welches Baron Meer von ſeinen aufrühre⸗ 
riſchen Stadträthen, ſeinen beſoldeten Nationalmilizen 
und ſeinen Freikorps geſäubert hat, keine Chancen mehr 
für einen Aufruhr bietet. Beruhigend iſt noch die gute 
Haltung, welche die Städte im Innern der Provinz 
Alikante gezeigt haben. — Das ſpaniſche Miniſterium 


entfaltet eine große Energie und ſcheint es darauf ab⸗ 


geſehen zu haben, Schrecken zu verbreiten, wie das 
nachſtehende Aktenſtück zeigt, deſſen unbarmherzige Strenge 
dem menſchlichen Gefühle widerſtebt: „Erlaß des Kriegs⸗ 
Miniſters an den Generalkapitän des 4. Diſtriktes (Va⸗ 
lencia). Ihre Maj. hat mit Vergnügen das loyale Ver⸗ 
fahren vernommen, welches in der Nacht vom 29. auf 
den 30. Jan. der Commandant und die Nationalgar⸗ 
den von Alcoy beobachtet haben. Der Ew. Exc. zu⸗ 
gefertigten Mittheilung des königlichen Befehls vom 1. 
d. M. gemäß will Ihre Maj., daß die Empörer, welche 
in Folge des zu Alcoy mißlungenen Verſuches ergriffen 
worden ſind, erſchoſſen werden, nachdem ihre Identität 


dargethan ſein wird. Sobald Ew. Exc. dieſen Befehl 


ohne Verzug, und ohne irgend einer Rückſichtnahme 
Raum zu geben, vollzogen, werden Sie mich davon 


benachrichtigen, auf daß ich die Königin davon in Kennt⸗ 
niß ſetze. Ew. Exc. darf ſich nicht durch die Beſorg⸗ 


niß von Repreſſalien, mit welchen die Inſurgenten von 
Alikante Sie etwa bedrohen werden, abhalten laſſen; 
denn obwohl Ihre Maj. mit Schmerz ſieht, daß einige 
Perſonen das Opfer der Wuth der Parteien werden, 
erkennt ſie doch an, daß es von höchſter Nothwendig⸗ 
keit iſt, daß das Geſetz und die öffentliche Strafgerech⸗ 
tigkeit eine Wahrheit ſeien; ſie iſt überzeugt, daß das 
wenige Blut, vergoſſen, bevor die inneren Zwiſtigkeiten 
den höchſten Punkt erreichen, verhindern wird, daß in 
der Folge mehr vergoſſen werde. Ihre Maj. weiß auch 
daß das Vaterland von dem, welchen das Loos trifft, 
als Opfer zu fallen, fordert, daß er ſich in ſein Ge⸗ 
chick zu finden wiſſe, wenn daraus Gutes für die öf⸗ 
fentliche Sache entſpringt. Gott ſchütze Ew. Exc.! 
Madrid, 3. Februar 1844. Mazaredo.“ 


Belgien. 


Brüſſel, 8. Febr. Bekanntlich hebt unſere Ver⸗ 
faffung den Adel als irgendwie bevorzugten Stand auf, 
erkennt aber dem Könige das Recht zu, Adelstitel zu 
verleihen, ohne jedoch irgend ein Privilegium daran zu 


— 358 — 

knüpfen. Seit längerer Zeit nun waren die Geſuche 
um dergleichen Verleihungen ſehr häufig geworden, die 
Ausfertigung der Titel und Dokumente erfolgt durch⸗ 
aus tax⸗ und koſtenfrei. Jetzt wird im Senat, der in 
Folge ſeiner Zuſammenſetzung und der ſocialen Stel⸗ 
lung der meiſten ſeiner Mitglieder für den Repräſen⸗ 
tanten des ariſtokratiſchen Elements bei uns gilt, ein 


förmlicher Geſetzentwurf gemacht, der die niedern Adels⸗ 


grade mit einer Steuer, deren Minimum 2000 Fr. 
iſt, die höhern mit einem Maximum von 20,000 Fr. 
belegt. Die Regierung kann die Sache nicht fallen 
laſſen, es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß ſie durchgeht. 
Die Initiative, die der Senat genommen, wird ihm, 
und mit Recht, zu Ehre und Lob gerechnet. 


Amerika. 

Im Repräſentantenhauſe zu Galveſton iſt eine Bill, 
welche den Anſchluß von Texas an die Vereinten Staa⸗ 
tin verfügt, falls die Letzteren damit zufrieden find, be⸗ 
rathen und einſtimmig genehmigt worden. Das ganze 
Volk iſt zu Gunſten dieſes Anſchluſſes, der ohne Zwei⸗ 
fel erfolgen wird. Beide Häuſer des Congreſſes hatten 
den Präſidenten durch einen förmlichen Beſchluß erſucht, 
ihnen alle auswärtigen Correſpondenzen der Regierung 
ohne Vorbehalt und Ausnahme vorzulegen. 


Tukales und Provinzielles. 


Vreslau, 18. Febr. Der herbe Verluſt, welchen 
Viele bei dem unglücklichen Brande am gten d. an 
ihrem Mobiliar erlitten haben, hat Andere zur Vorſicht 
geweckt. Es find ſeitdem der hieſigen Polizei-Behörde 
gegen 500 neue Mobiliar-Verſicherungen zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt worden. Möchte auch in gleichem 
Maße die Vorſicht zur Verhütung von Feuerunglük⸗ 
ken ſteigen. — Bei der über die Entſtehung dieſes 
Vielen ſo verderblich gewordenen Feuers hat ſich unter 
andern herausgeſtellt, daß Abends ſpät noch ein hieſiger 
Handlung = Commis mit der glimmenden Cigarre im 
Munde in die Fournir-Schneidemühle, in welcher der 
Brand entſtanden iſt, und in welcher überall leicht ent⸗ 
zündliche Sägeſpähne umher gelegen haben, eingetreten 
iſt, längere Zeit in derſelben verweilt und endlich ſie 
wiederum mit einer glimmenden Cigarre im Munde 
verlaſſen hat. Durch unvorſichtiges Wegwerfen glim⸗ 
mender Cigarren-Enden iſt ſchon oft Feuer⸗Unglück ent⸗ 
ſtanden. Niemand vermag zu ſagen, wie lange im 
vorliegenden Falle das ſpäter ſo furchtbar zu Kräften 
gekommene Feuer im Innern der Mühle fortgeglom⸗ 
men haben mag, ehe es bemerkt wurde, denn ſchon um 
8 Uhr Abends iſt alles Getriebe eingeſchützt und Nie⸗ 
mand war mehr in der Mühle geweſen. ? 

Am Ilten ift ein grauer ſchwarz getiegerter Hund 
von mittlerer Größe, von Morgenau kommend, durch 
die Stadt gelaufen, hat mehrere Menſchen und Hunde 
gebiſſen und iſt endlich auf dem Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe, nachdem er dort einen bis jetzt unermittelt geblie⸗ 
benen Mann, der mit dem abgehenden Zuge abgereiſt 
iſt, gebiſſen hat, erſchlagen worden. — Es unterliegt 
kaum einem Zweifel, daß dieſer Hund an Tollwuth ge⸗ 
litten habe. Auch ein Kind, welches unfern der eiſer⸗ 
nen Brücke gleichfalls von dieſem Hunde gebiſſen wor⸗ 
den ſein ſoll, iſt noch nicht ermittelt. Ein von dem⸗ 
ſelben Hunde gebiſſener Schuhmacher-Geſelle wird im 
Hoſpital Allerheiligen prophylactiſch behandelt. Vier ge⸗ 
biſſene Hunde find von ihren Eigenthümern ſogleich ges 
tödtet worden. 5 
In dem Gehöfte eines Hauſes in der Roſengaſſe 
war das Eis um den Schöpfbrunnen ſo hoch angewach⸗ 
ſen, daß die Umkleidung des Brunnen nur noch in ge⸗ 


ſache, daß am Iten d. des Abends eine Frau beim 
Waſſerſchöpfen über dieſe Umkleidung mit dem Kopfe 
zuerſt in den Brunnen ſtürzte, in welchem ſich eine 
Waſſerhöhe von 3 Fuß befand. Es gelang ihr aber, 
ſich im Brunnen auf die Füße zu helfen, und auf ihr 
Hülferufen wurde ihr von ihrem Manne und den Ta⸗ 
gearbeitern Wiesner und Lewandowsky wieder heraus⸗ 
geholfen. RER 

In der beendigten Woche find lexeluſive 1 todtge⸗ 
borenen Knabens und eines in der Oder verunglückten 
Schifferknechts von hieſigen Einwohnern) geſtorben: 19 
männliche und 42 weibliche, überhaupt 61 Perſonen. 
Unter dieferr ſtarben: an Abzehrung 11, an Alterſchwäche 
5, an Bruſtkrankheit 1, an Blutſturz 1, an Darm⸗ 
geſchwüre 1, an Entbindungsfolge 1, an gaſtriſchem 
Fieber 1, an Gehirnerweiterung 1, an Krebsſchaden 1, 
an Knochenfraß 2, an Krämpfen 9, an Lähmung 1, 
an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 6, an 
Magenerweichung 1, an Nervenfieber 1, an Schlag⸗ 
lund Stickfluß 5, an Schwäche 2, an Trunkſucht 1, 
an Unterleibskrankheit 4, an Waſſerſucht 5. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 16, von 1 bis 5 Jahren 6, von 5 bis 10 
Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 
Jahren 6, von 30 bis 40 Jahren 1, von 40 bis 50 
Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 
Jahren 9, von 70 bis 80 Jahren 7, von 80 bis 90 
Jahren 1. \ 
Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1585 Scheffel Weizen, 942 


1 


ringer Höhe über daſſelbe hinausragte. Dieß war Ur⸗ 


Scheffel Roggen, 738 Scheffel Gerſte und 618 Schef⸗ 
fel Hafer. f a 5 
Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Leinewandhändler, 1 Viktualienhändler, 3 
Kaufleute, 1 Produktenhändler, 2 Schiffer, 1 Lackirer, 
3 Hausacquirenten, 3 Tiſchler, 3 Schuhmacher, 1 Lei⸗ 
ſtenſchneider, 1. Liqueur⸗Fabrikant, 1 Weißgerber, 1 
Putzwaarenhändler, 2 Goldarbeiter, 1 Agent, 3 Schnei⸗ 
der, 1 Antiquar, 1 Fleiſcher, 1 Böttcher, 1 Apotheker, 
1 Schloſſer, 1 Gaſthofsbeſitzer und 1 Kretſchmer. Von 
dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 31 (darunter 
aus Breslau 11), aus Sachſen 1, aus Holſtein 1, aus 
Baiern 1 und aus Polen 1. 455 


Breslau, 17. Februar. In einem Inſerate der 
heutigen Nummer der Breslauer Zeitung wird die 
Muthmaßung geäußert, daß die Bekanntmachung des 
Herrn Finanzminiſters vom 14. d. M. „wohl Vielen 
Veranlaſſung geben möchte, die von der Neiſſe⸗Brieger 
Eiſenbahn- Direktion ausgeſchriebene Einzahlung von 
20 pCt. fo lange zu verweigern, bis fie durch eine 
öffentliche Bekanntmachung von der erlangten Conceſ⸗ 
ſion zur Bahn in Kenntniß geſetzt ſein werden.“ In⸗ 
ſerent folgert — was kein günſtiges Vorurtheil über 
feine Kenntniß unſeres Eiſenbahnweſens erwecken kann — 
aus der Wahl der Direktion die bereits erfolgte Conceſ⸗ 
ſion, hält es jedoch, ſo gewiß er in ſeiner Meinung iſt, 
für wünſchenswerth, von der Direktion etwas Näheres 
hierüber zu erfahren. Wir wiſſen nicht, welche Aus⸗ 
kunft die Direktion eigentlich geben ſoll und geben 
könnte. Soll ſte beſtätigen, daß Viele die Einzahlung 
verweigern werden? Soll fie den Inſexenten beleh⸗ 
ren, daß aus der Wahl der Direktion die erfolgte Con⸗ 
ceſſion noch nicht zu ſchließen ſei? Da aber die Frage 
durch das Inſerat öffentlich angeregt wurde, ſo möge 
die Anſicht eines Actionairs der Neiſſe- Brieger 
Bahn eine Stelle finden. Die Actionaire der Neiſſe⸗ 
Brieger Eiſenbahn haben in der General-Verſammlung 
am 5. d. M. den Geſellſchafts-Vertrag (auf Grund 
des Geſetzes vom 9. November 1843 — notariell) 
abgeſchloſſen und die nach den Beſtimmungen des voll⸗ 
zogenen Vertrages gewählte Direktion durch eine andere 
Beſtimmung des Vertrages zur Ausſchreibung der Ein⸗ 
zahlung ermächtigt. In dieſer Ausſchreibung von 20 
pEt. iſt zu Unrecht neben dem Präjudiz der Conven⸗ 
tionalſtrafe das Präjudiz: der Nichtzahlende werde des 
Rechts der Zeichnung für verluſtig erklärt werden, ge⸗ 
ſtellt worden. § 11 des Geſetzes vom 9. November 
1843 verordnet ausdrücklich, daß der urſprüngliche Zeich⸗ 
ner für 40 pCt. des Nominalwerthes unbedingt verhaf— 
tet ſei und von dieſer Verpflichtung auch Sei⸗ 


tens der Geſellſchaft (welche durch die Direktion 


repräſentirt wird), nicht entbunden werden könne. 
Wir finden ferner die Höhe der ausgeſchriebenen Ein⸗ 
zahlung in keiner Weiſc gerechtfertigt. So viel uns 
erinnerlich, iſt noch bei keiner einzigen unſerer Eiſen⸗ 
bahnen eine Einzahlung von 20 5 Ct. gefordert worden, 
und wenn es auch wünſchenswerth, daß eine namhafte 
Summe bereit liege, um gleich nach dem Eintreffen der 
Conceſſion den Bau kräftig zu beginnen, ſo bedarf es 
zu ſolch einem Angriff immer noch keiner 20 pCt., bei 
deren Einzahlung im vorliegenden Falle den Actionairen 
die noch nicht erfolgte Conceſſion vor Augen ſtehen 
muß. Dagegen hat nach unſerm Ermeſſen die Be⸗ 
kanntmachung des Herrn Finanzminiſters vom IAten 
Februar durchaus weder Beziehung noch Einfluß auf 
die im vollzogenen Geſellſchafts-Vertrage, alſo durch einen 
Akt der freiwilligen Gerichtsbarkeit, übernommene Ver⸗ 
bindlichkeit der Actionaire zur Leiſtung der von der Di⸗ 
rektion ausgeſchriebenen Einzahlung. Denn dieſe Ver⸗ 
bindlichkeit iſt privatrechtlicher Natur, ſie hört — 
fo legen wir den § 1 des Geſetzes vom 9. November 
d. J. aus — nur im Falle und erſt von dem Mo⸗ 
mente der Verweigerung der landesherrlichen Beſtätigung 
des Geſellſchaftsvertrages auf! Der Herr Miniſter hat 
ſich veranlaßt gefunden, das Publikum auf die Täu⸗ 
ſchungen aufmerkſam zu machen, welche aus dem 
Ankauf von Actienpromeſſen für unbegrün⸗ 
dete Projecte hervorgehen können. Wir wiſſen 
den Zuſammenhang dieſer Warnung mit der im Inſe⸗ 
rate ausgeſprochenen Muthmaßung, daß viele Actionaire 
aus ihr Veranlaſſung nehmen möchten, die Einzahlung 
zu verweigern, nicht herzuſtellen. Uebrigens haben wir 
ſchon früher auf ein dem Projecte der Neiſſe⸗ Brieger 
Eiſenbahn günſtiges Reſcript des Herrn Finanzminiſters 
hingewieſen. Wenn der Herr Miniſter darin ſagt, 
„daß gegen das Project in militairiſcher Hinſicht kein 
Bedenken obwalte und es noch auf die Prüfung der 
techniſchen Ausführbarkeit der Vorarbeiten ankomme“, 
ſo dürfte dieß unmaßgeblich, wo nicht als eine Zuſage, 
doch als eine Verheiß ung im Sinne der Bekannt⸗ 
machung d. d. 14. Februar und der übrigen bezüglichen 
geſetzlichen Beſtimmungen anzuſehen fein. L. S. 
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Erſte Beilage zu Ne 42 der Breslauer Zeitung 


Montag den 19. Februar 1844. 


Breslau, 17. Febr. In Nr. 38 der Breslauer 
Zeitung findet ſich ein Artikel, vom 13. Febr. datirt, 
der, trotz des offiziellen Anſtrichs, den er ſich zu geben 
ſucht, nur von einer wohlmeinenden Privatperſon herz 
rühren kann. Die akademiſche Behörde würde den 


Studenten, wenn ſie ihre Petition mißbilligte, gewiß 


auf geſetzlichem Wege eine Warnung zukommen laſſen. 
Außerdem zeugt der Artikel von einer großen Unkennt⸗ 
niß der Univerſitäts⸗Geſetze und von einer ganz neuen 
Art, Geſetze zu interpretiren. Der Einſender ſpricht 
von einem „ſchriftlich auf Ehre und Gewiſſen gegebe⸗ 
nen Verſprechen der Studirenden, nie ſich zum Zwecke 
gemeinſchaftlicher Berathungen über die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze und Einrichtungen des Landes mit andern zu ver⸗ 
einigen.“ Das Geſetz vom 5. Dez. 1835, aus dem 
diefer Artikel genommen, ſteht nun gar nicht in dem 
Reverſe, den die Studirenden bei ihrer Immatrikula⸗ 
tion unterſchreiben. Das einzige Geſetz, das hier aus 
dem Reverſe citirt werden konnte, iſt das vom 7. Ja⸗ 
nuar 1838, wo es im Artikel 6 heißt: „Gehört es zu 
den Zwecken oder Beſchäftigungen einer Studentenver⸗ 
bindung, über Veränderungen in der Verfaſſung oder 
Verwaltung eines beſtimmten Staats oder auch der 
Staaten überhaupt Berathungen, in welcher Abſicht es 
auch ſei, anzuſtellen, ſo haben außer der im § 2 be⸗ 
ſtimmten Ahndung die Stifter, Vorſteher und Beam⸗ 
ten derſelben ein- bis ſechsjährige, die übrigen Theil⸗ 
nehmer aber ſechsmonatliche bis einjährige Gefängniß⸗ 
oder Feſtungs⸗Arreſt⸗Strafe verwirkt.“ Dieſen Artikel 
hat der Einſender nicht citirt, denn es liegt zu ſehr 
auf der Hand, daß der vorliegende Fall auch nicht mit 
der größten Anſtrengung unter dies Geſetz ſubſummirt 
werden konnte; denn in ihm ſpricht ſich der Charakter 
des ganzen Reverſes aus, der einzig und allein Stu⸗ 
denten⸗Verbindungen mit Strafe bedroht. Statt def: 
ſen werden nun antiquirte Geſetze untergeſchoben. Es 
ſcheint alſo, als ob die feierlichen Beſchwörungen bei 
Ehre und Gewiſſen hier nur weſenloſe Geſpenſter und 
Trugphantome heraufbeſchworen haben. Ueberdies muß 
es auf den erſten Blick befremden, jenen Geſetzes-Ar⸗ 
tikel, in dem von „Berathſchlagungen“ die Rede iſt, 
auf eine ſchriftliche Petition angewendet zu ſehen, die 
unter den Studenten zirkulirt. Es iſt freilich ſehr be⸗ 
quem und zugleich ſehr naiv, ſolche Verfügungen ohne 
alle Modifikationen auf ganz verſchiedenartige Verhält⸗ 
niſſe zu übertragen, da hier von Verſammlungen und 
Berathſchlagungen durchaus nicht die Rede iſt. Dieſe 
Bequemlichkeit zeigt ſich auch darin, daß der väterliche 
Warner das Verbot aus einer ganz falſchen Geſetzes⸗ 
ſtelle herleitet. Wir würden ihm zur Uebung in der 
Interpretation noch folgende Stelle anrathen, die vor 
der ſeinen wenigſtens den Vorzug hat, daß ſie von 
Petitionen, nicht von Verſammlungen ſpricht. Unſer 
A. Landr. ſagt Th. II. Tit. 12. Anhang § 137. 17. 
„Wenn Studirende etwas bei der akademiſchen Behörde 
nachſuchen, ſo muß dies mit Beſcheidenheit und nicht 
haufen weiſe geſchehen. Verletzung dieſes Geſetzes 
zieht verhältnißmäßige Karzerſtrafe und im Falle eines 
dabei gebrauchten Ungeſtüms, Relegation nach ſich.“ 
Daß hier Kollektiv⸗Petitionen gemeint ſind, dürfte einer 
ſo ſubtilen und doch ſo kühnen Interpretation, wie ſie 
der fürſorgliche Referent handhabt, ſchwerlich entgehen. 
Schade nur, daß' die Ausdrücke „haufenweiſe“ und 
„Ungeſtüm“ bei einer ſchriftlich eingereichten Petition 
etwas ungeſchickt angebracht erſcheinen. — Der Ein⸗ 
ſender giebt noch die Verſicherung, daß der Senat die 
Petition nicht annehmen werde. Wir trauen leider 
nach dem Vorgehenden ſeinem Quellenſtudium nicht viel 
zu und kennen auch hier kein Geſetz, das den Senat 
berechtigte, ſelbſt ſtrafbare Petitionen nicht anzuneh⸗ 
men. Im vorliegenden Falle aber kann von einem 
ſtrafenden Einſchreiten gar nicht die Rede ſein, da Pe⸗ 
titionen an ſich nicht verboten find. Eine von 420 
Berliner Studenten unterſchriebene Petition um die 
Conceſſionirung eines Leſevereins hat von dem Cul⸗ 


tusminiſter ſelbſt eine zuſtimmende Antwort 
erhalten. A 


Breslau, 15, Febr. Die Aufmerkſamkeit des 
Publikums iſt in neueſter Zeit durch die hieſigen Ta⸗ 
gesblätter auf die Frage: ob es beſſer fei, für arme dem 
phyſiſchen und moraliſchen Verderben ausgeſetzte Kin⸗ 
der durch Unterbringung in einzelnen Familien, oder 
durch Errichtung eines Erziehungs⸗Etabliſſements zu 
ſorgen, wiederholt hingelenkt worden. Veranlaſſung 
dazu gab der in unſerer Stadt „zur Erziehung von 
Kindern hilfsloſer Proletarier“ im Werden begriffene 
Verein, der nun auch in einer hoffentlich bald erfol⸗ 
genden Genexal⸗Verſammtung einen beſtimmten Beſchluß 
über die beſte Art und Weiſe ſein vorgeſtecktes Ziel zu 
erreichen, zu faſſen haben wird. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den dürfte es von Nutzen und Intereſſe ſein, ſich mit 
einer voriges Jahr in Paris zu ähnlichen Zwecken zu⸗ 
ſammengetretenen Geſellſchaft und der bereits durch ſie 


„ 


ins Leben gerufenen Anſtalt näher bekannt zu machen. 
Jene Geſellſchaft, an deren Spitze der Graf Porta⸗ 
lis, erſter Präſident des Caſſationshofes ꝛce, ſteht und 
unter deren zahlreichen Mitgliedern ſich außer einer 
Menge von Staatsräthen, Deputirten, Banquiers u. ſ. w. 
auch die Miniſter der Juſtiz, des Innern, des Han⸗ 
dels, der Erzbiſcpof von Paris und der Seine-Präfekt 
befinden, hat zum Zweck: Schutz und Beaufſichtigung 
der Lehrlinge in den Werkſtätten und Gründung von 
Ackerbau = Kolonien zu Gunſten armer Knaben. In 
Folge deſſen hat fie auch ſchon zu Petit- Bourg, 
nahe bei Corbeil (Departement: Seine-et-Oise) und 
einige Meilen von Paris, eine „Induſtrie- und Acker⸗ 
bau⸗Kolonie“ gegründet, in welcher ſeit dem 26. Au⸗ 
guſt voriges Jahr, dem Tage der Eröffnung, ſchon 22 
Kinder Aufnahme gefunden. Eine dem Journal des 
Debats vom 1: Febr. c. auf einem beſondern Blatt, 
das nebſt der Abbildung der ganzen Anſtalt und ihrer 
ländlichen Umgebungen auch das Innere, namentlich 
einen großen als Schlaf-, Speiſe- und Unterrichtszim⸗ 


mer dienenden Saal zeigt, beigegebene Aufforderung zum 


Beitritt, enthält dieNamen von 50 Mitglieder des Verwal⸗ 
tungs⸗Rathes und einige Artikel aus den Statuten der Ge⸗ 
ſellſchaft. Darnach will Letzterer die armen Knaben 
des Seine-Departements dadurch unterſtützen, daß ſie 
dieſelben an ein rechtſchaffenes und arbeitſames Leben 


gewöhnt. Zu dieſem Behufe ertheilt ſie dieſen Kindern 


eine moraliſche und berufliche Erziehung oder vervoll- 
ſtändigt die begonnene, indem ſie dieſelben entweder 
in die Lehre thut und der Aufſicht und Obhut der dazu 
beſtimmten Geſellſchaftsmitglieder überweiſt, oder ſie in 
die von ihr gegründeten oder noch zu gründenden Acker⸗ 
bau⸗Kolonien ſendet. Die Mitglieder theilen ſich in 
3 Klaſſen: in Geſchenkgeber, Beſchützer und Un⸗ 
terzeichner. Das Erſtere wird Jeder, der ſich zu 
einem jährlichen Beitrage von 26 Rthlr. auf 4 Jahre 
verpflichtet. Die zweite Klaſſe beſteht aus allen denen, 
die außer dieſem Beitrage die Beaufſichtigung der ih: 
nen von der Geſellſchaft überwieſenen Kinder für die 
Dauer des gedachten Zeitraums übernehmen, voraus⸗ 
geſetzt, daß der Verwaltungsrath gegen ihre Befähigung 
zu dieſem Geſchäft nichts einzuwenden hat. Unter⸗ 
zeichner endlich ſind alle Perſonen beiderlei Geſchlechts, 
die für ein oder mehrere Jahre eine beliebige Summe, 
doch nicht unter 5 Frances, beizuſteuern verſprechen. 
Indem wir das Weitere der Statuten bei Seite laf- 
ſen, ziehen wir vor, aus intereſſanten Artikel, den Hr. 
Alloury, Redakteur des Journal des Debats, über 
die zu Petit- Bourg geſtiftete „Induſtrie- und 
Ackerbau Kolonie zu Gunſten armer Knaben“ 
und über die neue Geſellſchaft überhaupt, deren Mit⸗ 
glied er ſelbſt iſt, in feinem Blatte vom 1. Febr. c. 
veröffentlicht hat, unſern Leſern auszüglich einige Stel⸗ 
len mitzutheilen. ws 


„Im Alterthum, fagt Hr. Alloury, gab es Schu: 
len, in denen alle Kinder gemeinſchaftlich auf Koſten 
der Republik erzogen wurden. Jede Familie überlie⸗ 
ferte ihre Kinder dem Staat, und der Staat gab ſie 


ihr nach einigen Jahren als Bürger, als Menſchen 


zurück. Eine zu Paris entſtandene Geſellſchaft hat 
kürzlich eine Anſtalt gegründet, die, wenn auch in ſehr 
verjüngtem Maaßſtabe, jener Einrichtung des Alter⸗ 
thums entlehnt zu ſein ſcheint. Denn auch ſie hat 
zum Zweck: die Familien [der eben ſo wichtigen als 
ſchwierigen Aufgabe, die Kinder zu erziehen, zu unter⸗ 
richten, zu unterweiſen, und ſie für die Pflichten und 
zur Würde des Menſchen und des Bürgers herz 
anzubilden, völlig zu überheben. Zur Würdigung des 


Charakters und Geiſtes dieſer Anſtalt ſei es nur er⸗ 


laubt, auf einige Einzelheiten einzugehen. Seitdem die 
Freilaſſung und die Fortſchritte der öffentlichen Vernunft 
die Gefühle, Ideen und Tugenden, mit denen die Kirche 
vormals gewiſſermaßen ein glorreiches Monopol trieb, 
ſekulariſirt und zum Gemeingute gemacht, ſeitdem der 
Geiſt des Jahrhunderts dieſes Monopol gebrochen und 
die Wohlthätigkeit dadurch erneuert hat, daß er 
ihr ein philoſophiſches Ziel und Siegel gab und auf⸗ 
drückte, hat man unter uns die Stiftungen ſich verviel⸗ 
fältigen ſehen, welche das der Civiliſation und dem all⸗ 
gemeinen Wohlbefinden widerſprechende, als Makel und 

orwurf anklebende Elend und Leiden zu mildern ber 
ſtimmt ſind. So ſind ſeit 10 Jahren die von den Herren 
Demetz und Bretigneres mit fo viel Einſicht und 
Aufopferung geleitete Induſtrie- und Ackerbau⸗Kolonie zu 
Mettrey, ſo wie die zu Marſeille entſtanden, und 
endlich haben ſich mancherlei Geſellſchaften in Paris zu 


Gunſten von jungen Verbrechern, von Blinden, Find⸗ 


lingen, Waiſen u. ſ. w. gebildet. Gewiß ſchöne und 
nützliche Schöpfungen. Allein ihre Sphäre iſt beſchränkt; 
ſie haben ihre Aufmerkſamkeit nur gewiſſen Klaſſen und 
Kategorien des öffentlichen Elends gewidmet, und das 
Gute, was außerhalb dieſes Kreiſes noch zu thun übrig 
bleibt, iſt in der That unermeßlich. Landſtreicher, Diebe, 


Mörder haben ſich bisher der meiſten Theilnahme von 
Seiten der Regierung und der Philanthropie zu erfreuen 
gehabt. Für ſie bildeten ſich Vereine, die ihnen die 
Hand reichten, um ſie allmälig auf den Weg des Gu⸗ 
ten zurückzuführen und den Gefahren des Rückfalls zu 
entreißen. Man möge immerhin im wohlverſtandenen 
Intereſſe der Menſchlichkeit und des Allgemeinwohls 
damit fortfahren; allein es giebt in der Geſellſchaft 
Noth und Elend, welches auf das öffentliche Mitleid 
gerechtern Anſpruch beſitzt. Man braucht nur um ſich 
zu blicken, um die große Zahl der Unglücklichen wahr⸗ 
zuehmen, welche leiden, ohne ihr Mißgeſchick durch 
irgend eine Vernachläſſigung ihrer Pflichten verſchuldet 
zu haben. Der neue Verein wendet ſich nicht an 
eine einzelne Abtheilung, ſondern an die ganze große 
Familie derer, die leiden. Bei ſeinem Entſtehen faßte 
man vorzüglich zwei Punkte ins Auge, einmal: armen 


Kindern ein Aſyl zu bieten, und ſie auf jede mögliche 


Weiſe den Verſuchungen zu Landſtreicherei und unor⸗ 
dentlichem Lebenswandel zu entreißen, ſodann: ihnen 
die Wohlthat einer moraliſchen Erziehung, Unterricht in 
den Elementar-Kenntniſſen und Ausbildung für einen 
Beruf zu Theil werden zu laſſen. Der Verein, zu 
welchem die erſte Idee von Hrn. Allier ausging, zählt 
gegenwärtig ſchon an 1000 Mitglieder. 

Allein in in ſolchen Fällen ſind die neuen Ideen 
nichts, wenn ſie nicht ausgeführt werden. Und hier 
liegt der Stein des Anſtoßes. Nicht, als fehlte 
es bei uns an jener Hingebung, die im Noth⸗ 
fall den Geldbeutel aufthut, ſondern an Leu⸗ 
ten mangelt es, welche zu handeln wiſſen— 
Man giebt ſeinen Namen und ſeinen Thaler; 
das iſt ſchnell gethan! Aber man giebt nicht 
ſeine Zeit, Mühe, Einſicht und Thätigkeit. 
Daher bedurfte die neue Geſellſchaft einer ſtarken Or⸗ 
ganiſation, um dieſe Schwierigkeit zu beſiegen. Es 
wurde deshalb ein Verwaltungsrath aus 50 den höch⸗ 
ſten Kreiſen der Pariſer Geſellſchaft entnommenen Mit⸗ 
gliedern errichtet. In dem Grafen Portalis fand 
ſich ein Präſident, der außer ſeinem berühmten Namen 
auch ſeine thätige Theilnahme, hohe Einſicht und ſel⸗ 
tene Erfahrung dem Werke widmete. Der Verwal⸗ 
tungsrath hatte nun zwiſchen zwei Syſtemen zu wäh⸗ 
len: zwiſchen der Obhut über die einzelnen 
Kinder in den Werkſtätten, wohin ſie in die 
Lehre gethan würden, und der Geſammtauf⸗ 
ſicht über ſie in vom Verein gegründeten und 
unterhaltenen Induſtrie- und Ackerbau⸗Kolo⸗ 
nieen. Das Erſtere iſt leicht auszuführen. Man ſah 
aber ein, daß die Kinder in den einzelnen Werkſtätten 
vielen ſchlechten Beiſpielen ausgeſetzt, und wenig Mit⸗ 
tel da find, ihren nachthetligen Einfluß zu bekämpfen; 
daß die Lehrzeit eher im Intereſſe der Meiſter als der 
jungen Arbeiter benutzt wird, und weder für die mora⸗ 
liſche Erziehung noch die profeffionelle Ausbildung ir⸗ 
gend eine Gewähr ſtattfindet. Aus dieſem Grunde ent⸗ 
ſchied man ſich für den zweiten, allerdings ſchwierigern 
Weg, damit die Kinder unter der unmittelbaren Für⸗ 
ſorge und der ausſchließlichen Einwirkung des Vereins 
ſtänden, und ihre Erziehung und Ausbildung nach ſei⸗ 
nem Wunſche geleitet werden könnte. Es wurde nun 
ein Grundſtück mit paſſenden Baulichkeiten, oder die 
mit geringen Koſten zu dieſem Zwecke umzuändern gin⸗ 
gen, in der Nähe von Paris zu pachten geſucht. Es 
ſollten dann Werkſtätten, und zwar für ſolche Indu⸗ 
ſtriezweige errichtet werden, die für den Anfang die we⸗ 
nigſten Koſten erfordern, am leichteſten und ſchnellſten 
zu erlernen ſind und bei denen die Konkurrenz der 
Maſchinen am wenigſten zu befürchten iſt. Der Ver⸗ 
ein würde hierauf mit Meiſtern unterhandeln, daß ſie 
unter feiner Aufſicht und gegen eine beſtimmte Summe 
den Kindern ihre Profeſſion beibrächten. Das erſte 
Jahr würde der Arbeitsgewinn der Lehrlinge ganz dem 
Meiſter gehören; im zweiten finge Letzterer an, dem 
Vereine nach einem vorherbeſtimmten Preiſe über die 
Arbeit der Kinder Rechnung zu legen. Der Arbeits⸗ 
lohn müßte nun von Jahr zu Jahr wachſen, ſo, daß 
am Ende der auf 6 Jahre feſtgeſetzten Lehrzeit nicht 
blos die Koſten für Nahrung, Unterhaltung und Lehr⸗ 
geld der erſten beiden Jahre erſetzt, ſondern auch ein 


Ueberſchuß gewonnen würde, der den allgemeinen Aus⸗ 


gaben zu Gute käme. So gelangte die Kolonie end⸗ 


lich dahin, ſich ſelbſt zu genügen und durch und in 
ſich allein fortzubeſtehen. 57 a 


Das erforderliche Grundſtück mit den nöthigen Ge⸗ 
bäuden war bald ausfindig gemacht. Es war dies das 


Schloß von Petit-Bourg, mit ſeinen fruchtbaren 
Ländereien, feinen Obſt- und Gemüſegärten; daſſelbe 
Petit⸗Bourg, welches abwechſelnd der Schauplatz der 


königlichen Zerſtreuungen und das Trianon der Geld⸗ 
Ariſtokratie geweſen; das ſich rühmen kann, mehr als 
zwanzigmal Alles, was das Oeil-de- Boeuf von Größe 
und Macht, ſtolzer Eitelkeit, geſchmücktem Laſter und 


! 


taffinieter Corruption glänzen geſehen, in feinen Mauern 
beherbergt zu haben; dieſes Petit-Bourg, wo ehedem 
der Hochmuth, die Verweichlichung, die Verſchwendung und 
Lüderlichkeit ihren Triumph feierten, birgt jetzt den armen 
oder verlaſſenen Knaben unter ſeinem Dache. Schon ſind 
hier 20 Kinder untergebracht. Die Tiſchler⸗, Schnei⸗ 
ders und andere Werkſtätten ſtehen in voller Thätig⸗ 
keit. Ein Theil der Erholungszeit iſt gym⸗ 
naſtiſchen Uebungen gewidmet, und die 
jungen Koloniſten zeigen eine ganz beſondere 
Neigung dafür. Ihr friſches geſundes Aus⸗ 
ſehen nimmt ſogleich für die Anſtalt ein. 
(Dies kann man, beiläufig bemerkt, von der hieſigen 
Armenhaus⸗Schule z. B. nicht ſagen). Was die ge⸗ 
werbliche Ausbildung betrifft, ſo haben ſie in der kur⸗ 
zen Zeit ſehr bemerkbare Fortſchritte gemacht. Die klei⸗ 
nen Gärtner wiſſen ſchon recht geſchickt das Grabſcheit 
zu handhaben, und die kleinen Schneider vrrfertigen 
fi ihren Anzug mit eigener Hand.“ 

Wir brechen hier ab. Hr. Alloury, welcher die 
bisher durch Subſeription zuſammengebrachten Gelder 
auf 25,000 Fr., und die von der Regierung bewilligte 
Unterftüsung auf 5000 Fr. angiebt, wendet ſich gegen 
das Ende ſeines Artikels an die Regierung wie an 
die Bewohner von ganz Frankreich, und fordert ſie 
zur Mitwirkung und zum Beitritt auf, damit der Ver⸗ 
ein ſeine Abſicht, die Wohlthat ſolcher „Induſtrie- und 
Ackerbau⸗Kolonjeen und Erziehungs = Anftalten” auf die 
armen Kinder aller Departements auszudehnen, ins 
Werk ſetzen könne. Auf die Hoffnung, die Hr. Al⸗ 
loury noch anfügt, als könne ja auch die Anſtalt von 
Petit⸗Bourg einen Grafen v. Ourches finden, welcher 
vor einigen Jahren an die von Mettray 180,000 Fr. 
geſchenkt hatte, ſcheint er ſelbſt nicht viel zu bauen. 
Zum Schluß wünſchen wir bloß, es möchten die weni⸗ 
gen, dem von der Geſellſchaft veröffentlichten Proſpek⸗ 
tus, wie der Eingangs gedachten Einladung zum Bei⸗ 
tritt, an der Stirn ſtehenden goldnen Worte: 

Mieux vaut Prevenir que Réprimer, 

auch bei uns recht vielſeitig beherziget werden. 


Breslan, 18. Febr. Der in den heutigen Zei⸗ 
tungen enthaltenen Bekanntmachung des Schatz- und 
Säckelmeiſters von Narrenhauſen gemäß, hatten ſich die 
Theilnehmer an der Narrenkappenfahrt geſtern um 3 
Uhr im Freiburger Bahnhofe eingefunden. Im Bahn⸗ 
hofe ſelbſt, in dem Empfangshauſe, auf allen Trans⸗ 
portwagen, und all überall, wo es nur ein Plätzchen 
zum Stehen oder zum Sehen gab, Kopf an Kopf, eben 
ſo außerhalb des Bahnhofes, geduldig den Sturm von 
oben und Schmutz von unten ertragend, ſtand unſer 
ſchauluſtiges Publikum, um ſich am Anblicke der Nar⸗ 
renkappe anderer zu weiden — die eigene darüber zu 
vergeſſen, und von dem eigentlichen Sinne der Fahrt 
nichts zu ahnen. Bald nach 4 Uhr ſetzte ſich der 
Extrazug in Bewegung; die National-Melodie: „Hin⸗ 
ter Scholzes Schuppen da gehts luſtig zu,“ erklang 
von dem Muſikchor, und zur großen Erluſtigung der 
Schauluſtigen folgte das Kameel, der Strauß und der 
Eſel, jeder auf beſonderm Wagen, dem Zuge, eine Ehre, 
die wohl nicht jedem Eſel wiederfährt, der eine Reiſe 
per Dampf unternimmt. Lauter Jubel der lieben Ju⸗ 
gend begleitete den Zug, noch lauterer Jubel empfing 
ihn im Kanth⸗Aku, dem Ziel der Reiſe. Ganz Kanth 
ſchien ſich feiner Bewohner enrledigt zu haben, um den 
Geſandtſchaftszug von Narrenhauſen zu empfangen, und 
der Macht der Narrheit zu huldigen, Hunderte von 
Bewohnern der geſammten Umgegend hatten ſich ein⸗ 
gefunden, und kaum wäre die Narrheit im Stande ge⸗ 
weſen, ſich Eingang in die ihr beſtimmten Räume zu 
ſchaffen, wären nicht die Beamten der Eiſenbahn bes 
hülflich und bemüht geweſen, durch freundliches Zure⸗ 


den zwiſchen den dichten Reihen der zuſchauenden Land⸗ 


bewohner eine Art von Spalier zu bilden. Auch hier 
Kopf an Kopf, jedes Fenſter, jede Dachluke war benutzt 
zum Schauen, und gab einen Belag für die große An⸗ 
ziehungskraft der Närrheit. Endlich, nach all den über: 
wundenen Schwierigkeiten nahmen die wohlerwärmten 
Räume der Halle im Bahnhofe die concentrirte Narrheit 
auf, welche ſich indeſſen keinesweges der Magen, ja nicht 
einmal des Gaumens bemächtiget hatte. Jedem Nar⸗ 
ren war es hier geſtattet, ſich mit Gleichgeſinnten ver⸗ 
eint, ſein Steckenpferd, ſein Lieblingsthema zu beſpre⸗ 
chen und zu verhandeln in behaglicher Ruhe, bei Ci⸗ 
garre und feinem Lieblingsgetränk. Endlich ſchlug die 
Stunde der Audienz, die Saalthüren öffneten ſich, das 
Muſikchor voran, ſpielend keine Marſeillaiſe, auch keine 
Riego⸗Hymne, wohl aber die Lieblingspolonaiſe „Hin⸗ 
ter Scholzes Schuppen,“ ſetzte ſich der Zug der Nar⸗ 
ren in Bewegung, um dem Herrſcher von China feine 
Huldigung darzubringen durch das Lied: 
Heil dem großen Kaiſer, 
'S iſt ein großes Thier, 
Narr iſt er wie Einer, ‚ 
Das ift feine Zier. 
Worauf die Audienz begann, von welcher wir morgen 
unſern Bericht erſtatten werden. ; 


Die für Sagan und Umgegend feit dem 1. März 
1843 beſtehende Sparkaſſe hat bis zum 31. Dezember 
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deſſelben Jahres als Einlagen eingezahlt erhalten 14,788 
Rthlr. 16 Sgr. — Im Saganer Wochenblatte wird 
dem Arbeit ſuchenden Publikum zur Kenntniß gebracht, 
daß in nächſter Zeit mit dem Bau der Niederſchleſi⸗ 
ſchen Zweig⸗Eiſenbahn, welche von Glogau über Sprot⸗ 
tau und Sagan führt, vorgegangen werden würde. 


»In dem Schleſiſchen Kirchenblatte Nr. 7 befin⸗ 
det ſich eine Correſpondenz aus Radau in Oberſchleſien, 
unterzeichnet: „Ludwig v. Schmackowsky“, welche des 
Anz und Aufrufs zur Vertilgung der Branntweinpeſt 
des Hrn. Wit v. Dörring auf Pſchow zuſtimmend er⸗ 
wähnt und namentlich hervorhebt, daß darin der mühe⸗ 
vollſte, aber deshalb auch der ſchönſte Theil der Arbeit 
der hochwürdigen Geiſtlichkeit iſt. „Nur auf geiſtli⸗ 
chem Gebiete“ heißt es weiter, „kann das Uebel mit 
der Wurzel ausgerottet werden; jede Finanz- und Po⸗ 
lizeimaßregel, fo wie alle Humanitäts- und Moralitäts⸗ 
faſeleien ohne kirchliche Unterlage werden den bereits 
freſſenden Krebs nicht wegbeitzen. Deshalb möge da 
die Kirche helfen, wo die Welt nichts mehr vermag!“ 
— Die Redaktion des Schleſ. Kirchenblattes knüpft 
daran Folgendes: „Mit vorſtehender Bemerkung völlig 
übereinſtimmend und überzeugt, daß auf dem Boden 
der Kirche, in ihrem Geiſte und unter ihrer Leitung 
die zweckmäßigſten Heilmittel gegen die Brannt⸗ 
weinpeſt gefunden werden können, wie dies P. Mathew 
und Kaplan Seling bewieſen, haben wir bisher dieſer 
Angelegenheit aus Gründen, die in Zeitverhältniſſen 
liegen, noch nicht den erforderlichen Raum gewidmet, 
ſind aber gern bereit, einſchlägige Artikel aufzunehmen 
ſobald ſie den Grund des Uebels berühren und dazu 
beitragen können, wahre Abhülfe zu gewähren. Na⸗ 
mentlich wünſchen wir ſtreng geprüfte, durchführbare 
Vorſchläge zu Enthaltſamkeits Vereinen, und hoffen, 
daß unſere verehrten Herren Amtsbrüder ſich bei dieſer 
in unſeren Tagen wichtigen Angelegenheit mit Ernſt 
und Eifer betheiligen werden. Sobald der Klerus ſich 


lebhaft für dieſe Sache intereſſiren wird und nicht nur 


einzelne Seelſorger, ſondern alle vereint nach dem er⸗ 
ſehnten Ziele ſtreben werden, kann unter Gottes Se⸗ 
gen der erwünſchte Erfolg nicht fehlen.“ 


In der Woche vom 11. bis 17. Februar c. find 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 2713 Perſonen be⸗ 
fördert worden. Die Einnahme betrug 2077 Thaler. 
— Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 11. bis 17. d. M. 3120 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 1424 Kthl. 
13 Sgr. 6 Pf. f 
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Breslau, 17. Februar. Obwohl die Berichte von aus⸗ 
wärts etwas animirender lauteten, konnte ſich doch auch in 
dieſer Woche hier kein lebhaftes Weizen⸗Geſchäft entwickeln, 
da bei kleiner Zufuhr die Auswahl beſchränkt blieb und ſich 
nur für wirklich gute, ſchwere Weizenſorten Frage zeigte. 
Die eingehenden Einkaufsordres müſſen zum großen Theil 
unausgeführt bleiben, da ſie ein höheres Gewicht vorſchrei⸗ 
ben, als unſer vorjähriges Gewächs liefert; dies iſt natür⸗ 
lich von großem Nachtheil für unſern Handel und werden 
wir, auch bei vermehrter Nachfrage, ſchwerlich mit den an⸗ 
dern Produktionsgegenden concurrixen können, welche beſſere 
Qualität zu billigeren Preiſen liefern. Bei weiter vorgerück⸗ 
ter Jahreszeit wird das hieſige Geſchäft noch weit precairer 
werden, da man dann bei der Unbeſtändigkeit des Fahrwaſ⸗ 
ſers in der Oder fürchten muß, in theure Frachten zu verfal⸗ 
len, die Waare auf dem Transport verſommern und wie im 
Jahre 1842 erſt im Herbſt oder Winter ihren Beſtimmungs⸗ 
ort erreichen zu ſehen. 

An unſerm Markte bezahlte man für guten gelben Wei- 
zen 55 — 57½ Sgr., für abfallende Sorten 45 — 54 Sgr. 
pr. Schfl., für feinen weißen Weizen 57-61 ½, für mittle⸗ 
ren 55 56%, Sgr., für geringen 51—54 Sgr. pr. Schfl. 


Roggen behauptet ſich unverändert auf den früheren No: | 


tirungen von 35½—38 Sgr.; während aus der Umgegend 
nur wenig herankam, war die Zufuhr aus Polen recht be⸗ 
deutend. 

Mit Gerſte wurden wir in dieſer Woche recht reichlich 
verſorgt; die Kaufluſt zum Export hat ſehr nachgelaſſen und 
konnten deshalb unſre letzten Notirungen von 2730 ½ Sgr. 
meiſt nur mühſam erreicht werden. d 

Die Zufuhr von Hafer war äußerſt klein; was ange⸗ 
bracht wurde, fand zu Preiſen von 18½ 19% Sgr. pr. Saft 
prompten Abfap. 

Erben 1 vernachläſſigt, Preiſe unverändert 34—37 


Sgr. pr. © 


Mit Oelſaaten war es, der ſinkenden Rübölpreiſe wegen, 
etwas flauer; guter Winterraps iſt nicht über 80 Sgr. pr. 
Schfl. zu notiren, Sommerrübſen 59—65 Sgr. pr. Schfl. 

Rüböl wird bei Partieen ſchon mit 10 ½ Rtlr. pr. Etr. 
erlaſſen. s - 

Rother Kleeſaamen bleibt gedrückt, da ſich weder für's 
Inland noch zum Export nachhaltende Frage zeigt, während 
Anerbietungen ſich mehren; für feine Waare wurde 15—15¼ 
Nele, pr. Etr. bedungen, geringere Sorten find vernachläſ⸗ 
figt. Weißer Kleeſaamen ohne Umſatz, da es an Waare wie 
auch an Kaufluſt fehlt. 

Spiritus findet zu Preiſen von 6½ — 7 Rtlr. pr. Ei⸗ 
mer: 80%, nur langſamen Abſatz; Lieferungen find ohne allen 
Begehr. 


: Aktien - Markt. 
Breslau, 17. Febr. Die feftern Berliner Notirungen 
haben zwar auch die Meinung an unſerer Börſe etwas mehr 
belebt, im Ganzen jedoch noch kein großes Geſchäft hervorge⸗ 
rufen. Begehrt waren Freiburger und Oberſchl. Litt. B. 
Aktien ohne daß ſich Abgeber gefunden. Nächſt dieſen fand in 
Köln⸗Mindner à 107/107. 7 
Sächſiſch⸗Schleſiſche a 110%, 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 110 

einiger Umſatz ſtatt. 147751 


Es ſei uns zur Verwahrung gegen mögliche Kurs⸗Diffe⸗ 
renzen hier noch die Bemerkung erlaubt, daß wir unſere Be⸗ 
richte ſtets Mittags nach dem Börſenſchluſſe liefern und ſpä⸗ 
tere Nachmittags⸗Geſchäfte alſo nicht berückſichtigen können. 


5 Mannigfaltiges: 

— Altenburg, 6. Februar. Am sten d. ereig⸗ 
nete ſich auf unſerer Eiſenbahn von hier bis Crimmitz⸗ 
ſchau ein Unglücksfall, der zur Warnung dienen mag. 
Die Lokomotive, welche zum Transport von Materia⸗ 
lien nach Crimmitzſchau geheizt war, war ſchon in Be⸗ 
wegung, jedoch ſo langſam, daß man ganz bequem ne⸗ 
benher laufen konnte. Ein Ingenieur, der mit dem 
Ober⸗Inſpektor, welcher ſich auf der Lokomotive befand, 
noch einige Worte zu ſprechen hatte, lief nebenher, als 
er ſich auf einmal an ſeinem Mantel gehalten fühlt; 
er will ſich losmachen, aber die Räder hatten den Man⸗ 


tel ſchon zu feſt gefaßt; er fällt und die Räder des 


ſchweren Wagens gehen über ihn hinweg. Der Un⸗ 
glückliche lebt noch, aber unter den ſchrecklichſten 
Schmerzen.“ 


Zur Unterſtützung für die armen Weber im Schle⸗ 
ſiſchen Gebirge ſind bei der Expedition der Breslauer 
Zeitung bis jetzt eingegangen: 

Laut Nachweis unſerer Zei⸗ 

tung Nr. 41 vom 17. Febr. e. 

an jährlichem Beitrag . 3 Rtl. 

Als einmalige Unterſtützung 240 Rtl. 5 ½ Sgr. 
D ol!!! — 15 


77) Frau Majorin v. Heugel. 1 —= 
S FJ. WW, 10. 
79) M. 3. ee * + e 15 7 
80) Briefträger Eichner — =: 25 = 
81) Das Perſonal der Handlung 

der HH. Gebr. Bergmann 5 » 
32) d N 22 —» 
, IDEE (|) 
84) Hr. Schöneberger 3 —.. 
85) Hr. Sekretair Bm 2 —.3 
86) G. . r. 
STECKER RER 
88) Mh. e BE RE 
SILDEME ne 8 5 ůͤ — 
90) Th. Sch. in H. + ee 1 
D — 10 ⸗ 
9 % G e  T EN es 
93) Von den Mitgliedern der . 

hieſigen Geſellſchaft der 

Freunde 10 20 
94) Hr. Major Otto 1 
950% M. S T.. 
. 5 
97) Aus Krotoſchin von G. J. B. 2 —= 
98) Hr. Dr. T. in B. Großh. Poſen 3 — : 
99) Aus Glatz von H. . 1 —4 
100) Auguſte Franke — 10 > 
101) Von den franz. Handſchuhma⸗ ü 

chern am 17. Febr. bei einem ö 

Abendeſſen geſammelt 7 ũ — 


102) Von den Mitgliedern der Buch⸗ 
druckerei und Schriftgießerei 


der Herren Graß, Barth u. CPp. 6 = 17% 
103% % l nr 
104) GSS — 10 ⸗ 


In Summa 3 Rtl., 394 Rthl. 23 Sgr. 


Für die Hülfsbedürftigſten, welche bei der großen 
Feuersbrunſt auf dem Sande am 9. Febr. verunglück⸗ 
ten, ſind an milden Gaben bei uns abgegeben worden. 

Laut Nachweis unſerer Zeitung Nr. 41 


vom 17: Febr. c. 29 Rtl. 1 Sgr. 

18) P. E. H. r I 20 n 
190% N P)! en a sl, 14 
20) F. M. v. H. ein Paket Sachen 
216 F W.. VVV 
M.. N — 15 
Mid e e „ 
24) E. K. geb. F. V 
25) F. S. u. K. „ 5 ñůÄKg: — 
26) Olga und Felix M. ar aus ihrer 

Sparbuch,, ed — 
27) Beim Herren- Abendbrod des 

Jagdſchluß⸗Feſtes am 15. d. 

M. im Neu⸗ScheitnigerKaffee⸗ 

Haus geſammelt 8 — 
20) M. S. T ð - „1 ĩðᷣ 
30% % ; 


9 Summa 
Zur ferneren Annahme von dergleichen milden Ga⸗ 
ben erbietet ſich bereitwilligſt: 
ö Die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Nr. 13 des in Weſel unter Redaktion des Dr. Grün 
erſcheinenden Sprechers bringt aus dem Weſtphäliſchen 
einen Aufruf zu Beiträgen für die armen Weber in Schleſien. 
Der Einſender der Correſpondenz zeichnet 1 Rthl. und die 
Redaktion 2 Kthl. 5 

Bei der Redaktion der Sileſia in Liegnitz find bis jetzt 
32 Rthl. 5 Sgr., bei der Expedition der Aachener Zeitung 
11 Rthl. 18 Sgr. und bei der Expedition der Elberfelder 
Zeitung 191 Rthl, 7 Sgr. eingegangen, au 


50 Rtl. 26 Sgr. 
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U 
Theater ⸗Repertoire. 
Montag: „Die Puritaner.“ Oper in 
3 Akten, Muſik von Bellini, 
Dienſtag, zum 20ſten Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franz. frei bearbeitet von G. Raeder 

Muſik von Canthal. 

— . 1 TEA En 

H. 23. II. um fünf Uhr St. F. u. 

; LEBE 
Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung unſeres Sohnes Leopold 
mit Fräulein Lina Salomonſohn aus Ino⸗ 
wraclaw, beeyren wir uns hiermit, unſeren 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 5 

Raszkow, den 16. Februar 1844. 

Joſeph Goldenrin 
und Frau. 


Als Verlobte 8 
empfehlen ſich Verwandten und Freunden: 
Chriſtiane Emilie Kirſch. 
Friedrich Kaſchel. j 
Breslau, den 18, Februar 1844, 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene ehe: 
liche Verbindung beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. N 

Berlin, den 18. Februar 1844. 

Paul v. Kameke, Lieutenant im 10. 
Infanterie⸗Regiment. 
Pauline v. Kameke, geborne Veit. 
Entbindungs = Anzeige, 
(Statt befonderer Meldung.) 
Am 17. d. Mts. wurde meine liebe Frau 
Pauline, geb. Peuckert, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 19. Febr. 1844. 

Krauſe, Rendant. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau Amalie, geborenen 
von Fiſcher, von einem muntern Knaben, 
zeigt ganz ergebenſt an: 

Wolff, Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath. 

Oels, den 16. Februar 1844. i 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

„Die am 16ten d. Mts., Abends 11 uhr, 
glücklich erfolgte Entbindung meiner Frau 
Conſtanze, gebornen Wolff v. Wolffs⸗ 
burg, von einer geſunden Tochter, zeige ich 
unſeren Verwandten und Freunden, ftatt be: 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

ER Wiedner, 
Hauptmann in der 6. Artillerie⸗Brigade. 
Todes- Anzeige. 

Nach langen Leiden entſchlief heute Abend 
ſanft meine geliebte Frau, welches ich ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ſtatt be- 
ſonderer Meldung hiermit anzeige. 

Ratibor, d. 14. Februar 1844, 

5 Mikulowski, 
Ober⸗Landes⸗Gerichtsrath. 
5 Todes = Anzeige. 
Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief in Folge 
einer Erkältung an Lungenlähmung der kö⸗ 
nigliche Oberſt und Ritter Herr Johann 
Friedrich Sara v. Kwiatkowski. Mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen dieſen 
ſchmerzlichen Verluſt, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hiermit ergebenſt an: . 
5 die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 16. Februar 1844. 
Todes Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 3 Uhr endete eben ſo 
unerwartet als ſanft unſer geliebter Mann 
und Pflegevater, der Stadtverordnete und 
ehemalige Wagenbauer Johann Gottlieb 
Linke, in einem Alter von 62 Jahren und 
3 Wochen, ſein unermüdet thätiges Leben. — 
Tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
widmen wir allen ſeinen Freunden und Be⸗ 


\ 


kannten dieſen ſchmerzlichen Verluſt. 


Breslau, den 18. Februar 1844. 
Sar Schl geb. Härtel. 
avoline oltz, als ege⸗ 
tochter. 5 we 
Pr BSR SEE a Fe TEN 
To des- Anzeige. 

Am 16. d. M. endete ein Nervenſchlag das 
Leben meiner innigſt geliebten Frau Agnes, 
geb. Ney genfind. Verwandten und Freun⸗ 
den widmet dieſe Anzeige ftatt jeder beſondern 
Meldung und ne Theilnahme bittend: 

udwig Schweitzer. 

Plohrau, den 17. Februar 1844. i 


Todes = Anzeige. 

Geſtern Abend drei Viertel auf 11 Uhr ſtarb 
allhier an einer Bruſt⸗Entzündung und hinzu⸗ 
getretenem Nervenſieber der Königl. Preuß. 
Major und Escadronsführer im 3. Bataillon 
(Schweidnitz) 10. Landwehr⸗Regiments, Carl 
von Wechmar, welches Verwandten und 
Freunden des Verewigten ganz ergebenſt be⸗ 
5 A an a ſtille Theilnahme bitten: 

ekla v. Wechmar, geb, v. Mi i 
als Gattin. N 

Guſtav v. Wechmar, Major im 4. Kiü- 

raſſier⸗Regiment, als Bruder. 

Schweidnitz, den 13. Februar 1844. 
el ne ER INTER 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mirtwoch den 21. Februar, Abends 6 uhr, 
folgender Vortrag: Herr Stadtrath Scholtz, 


II ³·¹¹Üw r HL a ana I en rn Fee er — —TT—T— ——— . — ... — — 


über die klimatiſchen Verhältniſſe einiger Theile 


von Süd⸗Amerika. t 
Ein gebildeter Knabe 
Handlungslehrling ein Unterkommen. 


ſucht als 
; E. Berger, Ohlauerſtr. 77 


25 (Verſpätet.) 2 
Wo find’ ich Troſt für meinen Jammer, 
Der jetzt nun bald mein Herz erdrückt? 
Mich ſtärkt kein Schlaf, und meine Kammer 
Verlaß ich früh, doch unerquickt. 
Drum wünſcht in Unmuth ſich das Ende 
Der, den jetzt alle Freude flieht, 
Daß ich gleich wie das gute Kind es fände, 
Durch deſſen Tod das Glück mir hier verblüht. 
Er iſt nicht mehr, der gute Julius, hienieden, 
Und mich erfreut nicht mehr fein Kinderfpiel; 
Denn Gott, der nahm ihn auf zu ſeinem Frieden 
Und lächelnd folgt' er ihm; ihm ſind der Freu⸗ 
den viel. — 
Ihn ſtörte nicht der Jammer ſeiner Eltern, 
Und freudig eilt er ſeiner Schweſter nach, 
Die ihm ſeit Jahresfriſt vorangegangen, 


Die will er dort mit einem Kuß empfangen.“ 


Nicht mehr erſcheint für ihn die Erdenſonne, 
Nichts ſtöret mehr ſein eingebildet Glück, 
Er ſtarb vergnügt, ihm lacht des Jenſeits Wonne, 
Die ihm kein Sterblicher hier mehr entrückt. 
Drum wollen wir uns mit den Kindern tröften, 
So ungewiß uns wohl ein Jenſeits ſcheint 
Und unſern Jammer dadurch uns verkürzen, 
Daß endlich doch das Grab uns hier vereint. 
O heiliger frommer Gottesglaube, 
In dir nur finde ich den Troſt: 
Daß Lieben, die vorangegangen 
Ich dort im Geiſte werd' umfangen. 
Falkenberg, den 6. Februar 1844. 
G. Förſter. 


Gewerbe⸗ Ausſtellung. 


Der Breslauer Gewerbe⸗Verein beabſichtiget 
am 15. Mai d. J. eine Ausſtellung von 
Gewerbserzeugniſſen zu veranſtalten, wozu 
alle Induſtriellen der Provinz eingeladen werden. 

Zur Aufnahme ſind geeignet, alle Erzeug⸗ 


niſſe der ſchleſiſchen Gewerbs⸗Induſtrie, welche / 


überhaupt in Bezug auf Schönheit und Güte 
als vorzüglich erſcheinen, oder welche als neue 
beſonders zweckmäßige oder ſin nreiche 
Einrichtungen ſich auszeichnen, wenn ſie auch 
nicht unbedingt zu den außergewöhnlichſten 
Leiſtungen gehören. 

Die einzuſendenden Gegenſtände müſſen ſpä⸗ 
teſtens bis zum 5. Mai in Breslau unter 
der Adreſſe: „An den Breslauer Ge⸗ 
werbe⸗Verein“ eingetroffen ſein. Die Ko⸗ 
ſten der Rückfracht übernimmt der Gewerbe⸗Ver⸗ 
ein, die Zuſendungen werden portofrei er⸗ 
wartet. Sämmtliche ausgeſtellten Gegenſtände 
werden für die Dauer der Ausſtellung durch 
den Gewerbe⸗Verein gegen Feuersgefahr ver⸗ 
ſichert. Weitere Beſorgniſſe erwähnen wir 
noch, daß empfindliche Stoffe gegen Staub 
geſchützt werden. 

Die einzuſendenden Gegenſtände ſind mit 
einem genauen Verzeichniß derſelben, ſo wie 
mit der Angabe des etwaigen Verkaufspreiſes 
zu verſehen. 

Vor beendeter Ausſtellung kann kein Gegen⸗ 
ſtand zurückgenommen werden, die anderen 
Bedingungen ſind aus früherer Zeit wohl hin⸗ 
reichend bekannt. 

Breslau, den 29. Januar 1844. 

Der Vorſtand des Breslauer 
Gewerbe⸗Vereins. 


Krolls Wintergarten. 

Den geehrten Mitgliedern der Mittwoch⸗ 
Subſcriptions⸗Concerte die ergebene Anzeige, 
daß das Concert nebſt Souper auf allgemei⸗ 
nen Wunſch und wegen der Aſchermitktwoch 
für diesmal auf kommenden Donnerſtag ver⸗ 
legt wird. Entree zum Concert für Nicht⸗ 
Subſcribenten 10 Sgr. Ich werde nicht ver⸗ 
fehlen, das Souper durch zur Faſtnacht paſ⸗ 
ſende Lieder und andere Unterhaltungen zu 
erhöhen und meinen geehrten Gäſten einen 
angenehmen Abend zu bereiten. Billets zu 
dem Souper ſind bis Mittwoch Abend in der 
Muſikalien⸗Handlung des Herrn Groſſer, 
vormals Cranz, zu haben. 

A. Kutzner. 


Die Reſtauration auf dem 
Wahnhofe zu Loſſen 

ſoll vom 1. April ab verpachtet werden. Hiezu 
iſt Termin auf den 1. März, Vormittags 10 
Uhr, auf dem Bahnhofe zu Loſſen anberaumt, 
wozu qualifizivte Pächter eingeladen werden. 
Die Pachtbedingungen können jederzeit einge⸗ 
ſehen werden beim ; 
Herrn Spezial⸗Ingenjeur in Brieg. f 
Herrn Bahnhofs⸗Inſp. Buchwald in Loſſen. 
Herrn Rentmeiſter Potyka in Oppeln. 

Loſſen, den 15. Februar 1844. 

J. G. Brieger. 


Verkaufs ⸗Anzeige. 

I. Zwei Nittergüter a 40 und 60,000 
Rthlr., wovon das eine bei Grottkau, und 
das andere bei Strehlen liegt, ſind zu ver⸗ 
kaufen. Bei Erſterem iſt nur eine Ein⸗ 
zahlung von 10,000 Rthlr. nöthig, und 
würde es auch verpachtet werden. 

II. Eine privilegirte Apotheke, im Preiſe 
von 30,000 Rtlr. iſt, ſo wie 

III. ein Gaſthof in einer ſehr belebten 
Kr eisſtadt und wohlhabender Umgegend, an 
der Mündung der Eiſenbahn gelegen, zu 
verkaufen. 4 N 

Anfrage: und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 


„Ein großer gebrauchter kupferner Keſſel ſteht 


billig zum Verkauf: Oderſtr. Nr. 17. 
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Mit der innigften Betrübniß beklagen 


* 


wir den am 12ten d. M. erfolgten Tod 


des königl. Generalmajors und Ritters ꝛc. Herrn Le Bauld de Mans. Seit 
vier Jahren Direktor des ſchleſiſchen Provinzial-⸗Gewerbevereins, ſeit ſechszehn Mit⸗ 
Direktor des Breslauer Gewerbevereins hat der Verewigte mit unermüdeter rüſtiger 
Thätigkeit für die Erhebung des vaterländiſchen Gewerbfleißes wie für die Erhebung 
des gewerblichen Bürgerſtandes gewirkt; ein Greis nur dem Alter nach. Was ſein 
an allſeitigem Wiſſen reicher Geiſt, ſein durch Erfahrung erprobter Rath, ſein dem 
Bürgerſtande freundlich zugeneigtes Gemüth ausgeſäet, das hat er uns als ein 
ſchönes Erbtheil hinterlaſſen, und dieſe Saat hat ſchon Frucht getragen, und wird 


nicht aufhören, neue Frucht zu zeitigen. 
Andenken bewahren, und wir werden es. 


Der e ial: Gewerbeverein für 
Der? 


Darum müſſen wir ihm ein dankbares 


Schleſien. 


reslauer Gewerbeverein. 
Auf die von den General ⸗ Agenten der 


5 Co lo n i a, 


Herren Ruffer und Comp. hierſelbſt, 
vor einigen Tagen in dieſem Blatte erlaſſenen Annonce in Betreff der Ver⸗ 
ſicherung gegen Feuer⸗Schaden, Bezug nehmend, empfehle ich mich als Spe⸗ 
zial⸗Agent genannter Geſellſchaft, indem ich hinzufüge, daß ich gern bereit 
bin, im gewünſchten Falle die Verſicherungen perſönlich zu beſorgen oder die 


nöthige Anleitung dazu anzugeben. 


Zu dieſem Zwecke iſt mein hierunter bezeichnetes Aſſekuranz⸗Bureau von 
Morgens 8 bis Mittags 12 und Nachmittags 2 bis Abends 7 Uhr geöffnet. 
Die Formulare zur Verſicherung ſind daſelbſt gratis zu haben. 


Julius 


Schubert, 


Spezial⸗Agent der Colonia, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, par terre. 


* 7 V. * 
Oeffentliche Handels⸗Lehranſtalt zu Berlin. 
Das Sommerhalbjahr in dieſer, unter der beſondern Obhut der hohen Miniſterien der 
Finanzen und des Unterrichts ſtehenden Anſtalt beginnt am 15. April. Die Lehrgegenſtände 
find: 1) Allgemeine Handelswiſſenſchaft (Münz⸗, Maß und Gewichtskunde, Lehre von den 
Wechſeln, Staatspapieren, Börſen, Banken, Handels⸗-Geſellſchaften, Fracht- und Schifffahrts⸗ 


kunde ic.); Direktor Noback und Friedrich Noback. — 2) Kaufmänniſches Rechnen; Die⸗ 
ſelben. — 3) Waarenkunde und Technologie; Direktor Noback. — 4) Kaufmänniſche Cor: 


vefpondenz; Fr. Noback. — 5) Einfaches und doppeltes Buchhalten; Derſelbe. — 6) Ma- 
thematik; Dr. Salzenberg. — 7) Allgemeine und Handelsgeſchichtes Ur Schweitzer. 
— 8) Handels⸗Geographie und Handels⸗Statiſtik; Dr. Freiherr von Reden. — 9) Phyſik 
und Chemie; Dr. Rammelsberg. — 10) Deutſche Sprache; Bittkow. — 11) Franzöſiſche 
Sprache; Depaubourg und Ackermann. — 12) Engliſche Sprache; Dr. Edward Mo⸗ 
riarty. — 13) Schönſchreibenz Schütze. — 14) Zeichnenz Unger. u 
Ueber die Bedingungen der Aufnahme von Zöglingen, fo wie wegen jeder anderweitigen 
Auskunft über die Handels⸗Lehranſtalt beliebe man ſich an den Unterzeichneten zu wenden. 


Berlin, im Februar 1844. : 


Coſel⸗Oderberger Eiſenbahn. 


Carl Noback, \ 


Direktor der öffentlichen Handels⸗Lehranſtalt (Zimmerſtr. Nr. 91). 


Die Herren Aktionäre der Coſel⸗Oderberger Eiſenbahngeſellſchaft werden mit Bezug auf 
das an fie ergangene, die Gegenſtände der Berathung ſpeziell ent haltende Konvokationsſchrei⸗ 
ben aufgefordert, zu der am 26. Februar c., Vormittags 10 uhr, im Sitzungsſaale des Rath⸗ 
hauſes zu Ratibor anberaumten General-Verſammlung perſönlich oder durch einen ſchriftlich 


bevollmächtigten Aktionär zu erſcheinen, und nochmals aufmerkſam gemacht, daß 
und nicht Vertretene als ausſcheidend betrachtet werden müſſen. 5 


Ratibor, den 1. Februar 1844. 


Ausbleibende 


Das Comitee der Coſel⸗ Oderberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
I Felix Fürft von Lichnowsky, als Präſident. : 
Graf zu Limburg: Stirum, als Vice⸗Präſident. Victor Herzog von Ratibor. 


Bennecke. Wichura. 


Dr. Kuh. Wit von Dörring. Cecola. Reinhold. 


Stöckel 1. Speil. Schwarz. 
Verkauf einer Papier ⸗Fabrik. 


Nachdem ſich in dem am 19. Dezbr. v. J. zum freiwilligen Verkauf unſerer hierſelbſt be⸗ 
legenen Papier⸗Fabrik angeſtandenen Termine kein annehmbares Gebot ergeben hat, ſo ſetzen 
wir hiermit zu deren Verkauf einen anderweitigen Termin auf den 15. März d. J. mit dem 
Bemerken feſt, daß Kaufluſtige bis dahin zu jeder ſchicklichen Zeit das Nähere bei unſerm 
Bevollmächigten Herrn Stadthauptmann Knauth in Liegnitz erfahren können. 

Die Fabrik ſelbſt bei ihrer eben ſo vortheilhaften als angenehmen Lage (eine halbe Stunde 
von der Stadt Liegnitz und der Eiſenbahn), mit einer Waſſerkraft von 14 Pferdekräften, die 
ſich auch noch vermehren läßt, würde ſich zu jedem andern Etabliſſement ſehr gut eignen; 
eben fo dürfte das große maſſive Wohnhaus inmitten mehrere Gärten einen ſchönen und 


angenehmen Landſitz darbieten. 


Alt⸗Beckern bei Liegnitz, den 8. Februar 1844. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung 


E. G. Elsner's Erben. 


— 


Bei herannahender Bleichzeit erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige, daß in 


Kreuzburg Herr M. Singer, 
Liſſa Herr Saml. Jünger, 
Lublinitz Herr J. F. Peſchke, 
Militſch Herr Hch. Jul. Ertel, 
Oppeln Herrn C. F. Heidenreichs Wwe., 


die Güte haben werden, Bleichwaaren aller Art zur eenden 
Bei einer prompten, guten und möglichſt billigen We 5 

recht reichlicher Zuweiſungen von Leinwand, Bild) u 

freuen zu dürfen, als ich die feſte Verſicherung geb 


vollkommen ſchöne unſchak 


anwenden laſſe. 
Greiffenberg, den 15. Februar 1844. 


Ratibor Herr J. Höniger, 
Roſenberg Herr J. Weigerts Sohn, 
Gr. Strehlitz Herr Roſſa, f 
Strehlen Herr G. Aug. Schilling, 
Mohlen Peer W. F. Rademacher 
an mich anzunehmen. 
ich um fo mehr, mich 
gg, Garn, Zwirn ꝛc. er⸗ 
allein „ 


aturbleiche 


e Richard Fiſcher senior. 


Juſtiz⸗Commiſſarius 
Ergen 5 


60 fette podoliſche Ochſen 


ſtehen auf dem Dominium Gr.⸗Schirakowitz bei Gleiwitz zum Verkauf. 
Käufers können die Hälfte bis Ende März ſtehen. ! 


Auf f Verlangen des 


a 5 


In Baumgärtners Buchhandlung zu 
Leipzig iſt erſchienen und an 15 Buchhand⸗ 
lungen (Breslau, G. P. Aderholz) ver⸗ 
ſendet worden: f 


Lamartine 


VOYAGE EN ORIENT 


138321333. 
Auszug in Einem Bande mit erklärenden 
Noten, einem Wörterbuche und drei 
Regiſtern N 
a DES; 
I) die Namen, 2) die citirten Stellen aus 
„Girault⸗Duvivier, Rod, Hirzel, Hausſchild, 
Dreßler, Frings, Sanguin und Simon“ und 
endlich 3) über die abgehandelten grammati⸗ 
ſchen Streitfragen überhaupt. 
Dritte Aufl. 373 Seiten in 8. broch. 
Preis 22 Sgr. 


Scelta di opere 


ie Melästasio 


preceduta da, Notizie Biografiche del 
medesimo con necessarie dichiara- 
zioni ad uso della gioventu da Gio. 
Batta. Ghezzi, Maestro di lingua 
al Conservatorio di Musica. 
285 Seiten in 8. broch. eis: 20 Sgr. 
So eben iſt erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring: nud Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 
„„ 
Geheimniſſe von London 


von 
Sir Franeis Trollop. 
Ueberſetzt von Dr. Ludw. Eichler. 
IIte und 2te. Lieferung: 
Die Gentlemen der Nacht. 
Leipzig bei Friedrich Fleiſcher. 
Preis jeder Lieferung 10 Sgr. 
Von dieſem intereſſanten Seitenſtück zu den 
weltberühmten Mysteres de Paris erſcheinen 
in jedem Monat 2 Lieferungen, von gleicher 
Stärke und gleichem Preiſe. Das Werk iſt 
in allen deutſchen Buchhandlungen vorräthig 
zu finden. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 


Breslau bei G. P. Aderholz, J. May u. 


Komp. u: 


* 53 
Ueber die Kraͤtze 
und ihre Behandlung nach der 
engliſchen Methode 
von = 
Dr. H. Vezin, 
Königl. Hannov. Hofmedicus. 
2te Auflage. gr. 8. Osnabrück 1843. 
geh. Preis 19 Sgr. 

„Dieſe neue Ausgabe liefert dieſelben wich⸗ 
tigen Reſultate wie die erſtere. Der Ver⸗ 
faſſer behandelte nach dieſer Methode in den 
Jahren 1836 bis 1842 1115 Kranke, die 
ſämmtlich in 2 bis 4 Tagen gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt wurden, deshalb es 
wohl keiner weiteren Empfehlung dieſer Schrift 
bedarf. 

Dankſagung. > 

Der hochverehrten Frau v. Wallhoffen 


auf Czienskowitz, welche uns zwölf arme Witt⸗ 


wen aus den Dörfern Witoslawitz, Dzillau, 
Grzendzin und Czienskowitz, Koſeler Kreiſes, 
gunz neu von Fuß an bekleidet hat, wir auch 
von derſelben andere Wohlthaten genießen und 
uns Salz und Holz geſchenkt werden, ſagen 
wir hierdurch öffentlich unſern innigſten Dank. 
Gott ſegne ſolche Herrſchaft und laſſe Sie 
lange zur Unteoftügung der Armen leben! 

Eva Oles⸗ Eva Gallar. 
Im Namen der übrigen zehn Wittwen. 

Der akademiſche Künſtler Herr Optikus 
und Mechanikus J. Weis aus Nimwegen, 
welcher ſich für kurze Zeßt in hieſiger Stadt 
aufhält, iſt durch Zeugniſſe vieler Männer 
von Fach und wichtiger medizinischer Notabi⸗ 
litäten Deutſchlands als ein ſachkundiger, ges 
ſchickter Künſtler empfohlen, unnd mit einem 
reichen Vorrath aller Gattungen von Augen: 
gläſern und optiſchen Inſtrumenten, ſowohl 
für den gewöhnlichen Gebrauch, als zu aſtro⸗ 
nomiſchen und mikroskopiſchen Unterſuchungen 
verſehen, welche ſich durch Eleganz und Sau⸗ 
berkeit der Faſſung ebenfowohl), als durch 
Zweckmäßigkeit auszeichnen, wowon zu über: 
zeugen ich mir Gelegenheit verſſchafft habe. 
Da Herr Reis alle feine Inſtrunnente in ſei⸗ 
ner großen Fabrik zu Köln, ſonzbohl hinſichts 
der Gläſer, als der Faſſung ſellbſt, arbeiten 


läßt, und er lange Zeit den Utzſchneiderſchen 


Werkſtätten in München vorgeſt anden, ſo darf 
man von ſeinen Augengläſern und Apparaten 
erwarten, daß te allen Anforderungen genü- 
en werden. e J 
Poſen, den 13. November 1843. 
Dr. Cohen van Baren, 
2 Meedizinal⸗Rath. 
Accedo Poſen, dern 13. Nov. 1843, 
Dr. Brettner, 
Regferungs⸗ und Schul⸗Rath. 


Ein großer eſſchener Tränktrog und ſtarke 
Eiſengitter vor Gefängniß⸗ und Caſſen⸗ 


fenſter ſind billig zu verkaufen. Schmiede⸗ 


brücke Nr; 48, 


a 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die der hieſigen Stadt⸗Commune 
gehörigen, früher zur Lagerung unverſteuerter 
Heringe benutzten, gegenwärtig vollſtändig re⸗ 
parirten drei Keller, wovon zwei unter dem 


Leinwandhauſe, der dritte unter der kleinen 


Waage gelegen, vom 1, April d. J. ab auf 
3 Jahre im Wege der, Licitation vermiethet 
werden. Wir haben hierzu auf 
den 8. März c. Vormittags 
um 11 Uhr 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Ter⸗ 


min anberaumt und können die Vermiethungs⸗ 
Bedingungen in unſerer Rathsdienerſtube ein⸗ 
geſehen werden. f 
Breslau, den 27. Januar 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenz⸗Stadt. 5 


Bertant 


der Brauerei u, mehrerer Realitäten 
des Dominii Alt⸗Neuſalz. 

Die Commune, als Gutsherrſchaft des hie⸗ 
ſigen Dominii, beabſichtiget folgende Gute: 
Realitäten öffentlich zu verſteigern, wozu wir 
auf den 15. April e., früh 9 Uhr und die 
folgenden Tage, Termin auf hieſigem Rath: 
hauſe angeſetzt haben. 

Veräußert werden: 

1) die ſehr vortheilhaft an hieſiger Stadt 
und dem Oderſtrome gelegene, gut einge⸗ 
richtete Brauerei, dazu gehört ein gut 
gebautes Wohnhaus und Geſindehaus, 
mehrere Stall: und Remiſegebäude, und 
das Brauereigebäude ſelbſt, mit guten 
Kellern. In letzterem befinden ſich eine 
Darre, Roßmühle, zwei kupferne Brau⸗ 
pfannen von 1918 und reſp. 930 Quart 
und eine Anzahl anderer Inventarien⸗ 
ſtücke. Der ſehr lebhafte Verkehr am 
hieſigen Plage, fo wie die günſtige Lage 
dieſes Etabliſſements, ſichern bei guter 
Handhabung einen ſehr bedeutenden Um⸗ 
ſatz und ein lukratives Geſchäft; 5 
die eben ſo vortheilhaft gelegene Domi⸗ 
nial⸗Schänke, in welcher der lebhafteſte 
Verkehr ſtattfindet; By 

die in der Stadt gelegenen jetzigen Do: 
minialſcheunen, zu neuen Etabliſſements 
paſſend gelegen; . 

circa 24 Morgen jenſeits der Oder gele⸗ 
gene gute Wieſen; BA 

78 Morgen Ackerland, in mehrere einzelne 
Parzellen abgetheilt; 

ein Piſtoriusſcher Dampf⸗Brenn⸗Apparat 
mit allem Zubehör, in ganz guter Be⸗ 
ſchaffenheit. . 

Der Zuſchlag zu den abgegebenen Geboten 
erfolgt, wenn letztere annehmbar gefunden 
werden, binnen wenigſtens 3 Wochen, bis 
wohin die Licitanten an ihr Gebot gebunden 
bleiben. 5 f i 

Die genauere Beſchreibung aller dieſer Ver⸗ 
äußerungs⸗Gegenſtände, fo wie die Verkaufe: 
Bedingungen, find in den Geſchäftsſtunden 
auf hieſigem Polizei-Amt einzuſehen, wo ſich 
auch die Kaufluſtigen zu melden belieben wol⸗ 
len, welche die zur Veräußerung geſtellten Rea⸗ 
litäten in Augenſchein zu nehmen wünſchen. 

Die Licitation geſchiehr in der Reihefolge, 
die in der Bekanntmachung angenommen iſt, 
mit Ausſchluß der Scheunen, welche zuletzt 
verſteigert werden. 

Neuſalz a/ O., den 6. Februar 1844. 

Der Magiſtrat. 
!!!!!! —T—T——:k 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Stadt- Gecichts 
mache ich der geſetzlichen Beſtimmung gemäß 
hiermir bekannt, daß bei der eingeleiteten ge⸗ 
richtlichen Adminiſtration der Handlung F. 
Krügermann und Comp., die von dem 
Inhaber derſelben F. Krügermann ſeinem 
Buchhalter Herrn Guſt av Krüger am 16. 
Juni 1842 ertheilte Procura zurückgenommen 
worden iſt. Breslau, den 24. Januar 1844. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath, 
als gerichtlich beſtellter Adminiſtrator der Hand⸗ 
lung F. Krügermann u. Comp. 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


5 
6 


Bekanntmachung. a 
Der Kaufmann Robert Albert Florian 


Eduard Moritz und deſſen Ehefrau Caro⸗ 


line Victoria, geb. Sachs, haben, nach⸗ 
dem ſie von Alt⸗Scheitnig weggezogen und ih⸗ 
ren Wohnſitz in Breslau aufgeſchlagen, die an 
dem erſten Orte unter Eheleuten ſtatutariſch 
geltende Gütergemeinſchaft mittelſt Vertrages 
vom 13. d. M. für die Folge ausgeſchloſſen, 
was auf ihren Antrag hierwit bekannt gemacht 
wird. Breslau, den 24. Januar 1844. 
Königliches Land = Gericht. 
' Blühdorn. 


Faͤrberei⸗Verkauf. 


Durch das unerwartete ſchnelle Ableben mei⸗ 
nes Mannes, des Färbermeiſter Klein, ſehe 
ich mich veranlaßt, die hier ſeit 20 Jahren 
ſchwunghaft betriebene Schön⸗ und Schwarz⸗ 
färberei nebſt Druckerei ünd großer Mangel 
zu verkaufen. Die Gebäude ſind neu und 
maſſiv, die Färberei höchſt bequem eingerich⸗ 
tet, der Nahrungsbetrieb ſehr gut. Zahlungs⸗ 
fähige Käufer wollen ſich bald bei mir mel⸗ 
den, die Wirthſchaft in Augenſchein nehmen 


und ihre Gebote abgeben, wobei ich bemerke, 


daß die Hälfte der Kaufſumme gegen Verzin⸗ 
ſung darauf ſtehen bleiben kann. 
Frankenſtein, den 8. Febr. 18444. 
Verwittw. Johanna Klein. 


Bücher: Auktion. 

In den Buchhandlungen von Max und 
Komp., von Schletter und in der Anti⸗ 
quarhandlung von Ernſt wird gratis aus⸗ 
geben: 5 

Verzeichniß einer Sammlung großentheils 
werthvoller oder ſeltener Werke aus den Fä⸗ 
chern der Literatur⸗Geſchichte und claſ⸗ 
ſiſchen Philologie, welche Dienſtag den 
20. Februar (anjtatt 31. Januar) und 
folgende Tage Nachmittags 2 Uhr Schmie⸗ 
debrücke Nr. 48 (Hötel de Saxe) durch den 
Königl. Commiſſionsrath Herrn Hertel ver⸗ 
ſteigert werden wird. 2 i 

Auktion. 

Am 20ſten d. Mts., Mittag 12 Uhr, 
ſollen Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe 
zum Rautenkranz 

2 braune Wagenpferde mit Geſchir⸗ 


2 


ren u. einem halbgedeckten auf Druck⸗ 
federn ruhenden Jagd⸗ und Spazier⸗ 
Wagen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 18. Februar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Au kti o nu. > 
Am 23ſten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Parthie echter Havanng⸗ und 
feiner Hamburger Cigarren, ſowie 
zehn Nollen alter wurmſtichiger 
Varinas und 20 Nollen Portorico, 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 18. Februar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
5 Auktion. 
Mittwoch den 6. ne 1844 Vormittags 
Uhr 
werden im Auktions⸗Lokale des unterzeichneten 
Königl. Stadt⸗Gerichts verſchiedene Effekten, 
beſtehend in Gold- und Silberzeug, Betten, 
Uhren, Tiſch- und Bettwäſche, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
auktionirt werden. ? 
Feſtenberg, den 16. Febr. 1844. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Auktion. : 
Heute Montag den 19. Februar, 1 Uhr Mit: 
tags werde ich 
einen G-jährigen braunen Wallach, 
5° 7% coupirt, Schuhbrücke 77, vis-A-vis der 
Weinhandlung des Kaufmann Hrn, Strecken⸗ 
bach, meiſtbietend verſteigern. 
Saul, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Fuͤr Forſt⸗Cultur. 
Birten-Saamen à 1 Sgr. das Pfd., Ahorn 
1½ Sgr., Eſchen 1 Sgr., Hainbuchen 1 Sgr., 
Fichten 2 Sgr. 3 Pf., Kiehn oder Kiefer 10 
Sgr., Lerchen 10 Sgr., und andere Nadel⸗ 
und Laubholz⸗Sämereien offerirt bei Quantitä⸗ 

ten zu billigen Preiſen: 
H. G. Trumpff, 
in Blankenburg am Harz. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Das Dominium Oderſch und Bene⸗ 
ſchau hat 700 Mütter und 800 Schöpſe 
zum Verkaufe aufgeſtellt. Von den Müt⸗ 
tern ſind mehr als 500 Stück tragend 
und mit vorzüglich guten Original⸗Böcken 
bedeckt, welche letztere gleichfalls auch ver⸗ 
kauft werden können. Die Wolle der 
ſämmtlichen Heerden iſt voriges Jahr mit 
118 Rthlr. durchſchnittlich pro Centner 
verkauft und vom Stück mit Einſchluß der 
Lämmer über 2 Pfund Wolle geſchoren 
worden. Jedermann bleibt es freigelaſ⸗ 
fen, alle Schafheerden beider Herrſchaften 
in Augenſchein zu nehmen und für voll⸗ 
kommene Geſundheit der aufgeſtellten 
Schafe wird garantirt. Hinſichtlich des 
Verkaufs ertheilt das Nähere der Wirth⸗ 
ſchafts⸗Direktor Morawetz in Bene⸗ 
ſchau, Ratiborer Kreiſes. 


Eine Gouvernante, 


die im Wiſſenſchaftlichen, auch in der franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Sprache und im Flügel⸗ 
ſpiel gründlichen Unterricht zu geben weiß, fin⸗ 
det zu Oſtern oder Johanni dieſes Jahres unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen auf dem Lande 
ein Unterkommen. 


Nähere Auskunft wird Schuhbrücken⸗ und 


Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke im Sanderſchen 
Hauſe, 3 Treppen hoch, ertheilt. 


Da der Bediente Auguſt Merle ſchon 
ſeit dem 25. v. M. aus den Dienſten des Hrn. 
Ferdinand Reichsgrafen v. Gaſchin ent⸗ 
laſſen, fo hören auch alle Aufträge durch den⸗ 
ſelben von dem gedachten Herrn Grafen auf 
und werden für den vorkommenden Fall nicht 
FFC 
a Tr 

00 Stuck 
8 ſchwere, mit Körnern fett gemäftete x 
Schöpſe ſtehen auf dem Dom Roth⸗ 
3% Eich bei Liegnitz zum Verkauf. 8 
2080900.00080000000 


Für den 22. Febr., Vormittag 9 Uhr, wird 
bei dem Dom, Lampersdorf bei Bernſtadt, ein 
Termin zum Holzverkauf auf dem Wege des 
Meiſtgebotes gegen gleich baare Zahlung an⸗ 
beraumt. — Das Holz beſteht aus gefällten, 
in 200 Looſe getheilten Birkenſtangen, meiſt 
zum Schirrholz geeignet. 


S ee 


a 15 Thl. Belohnung.; 


Auf der Fahrt von hier per Eifen- 
€ 


am 17. d. M. Abends zwiſchen 5 und 5 
7%, Uhr, in einem Papier eingeſchlagen 
circa 130 Thlr. einzelne Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, dieſelben ge⸗ 
gen obiges Honorar im Comptoir, Neue 
GWeltgaſſe Nr. 42 Parterre, gefälligſt Y 
@ abzugeben, 

SEI . n REED 


10 Rthl. Belohnung, 


bahn nach Canth hin und zurück, find © 
« 


S LE 


| oder nach Umſtänden noch darüber dem ehr- 


lichen Finder einer Kaſſenanweiſung von 100 
Thalern, welche, in weißes Papier eingeſchla⸗ 
gen, am Sonnabend Nachmittags durch Un⸗ 
vorſichtigkeit eines armen Dienſtboten verlo⸗ 
ren gegangen iſt. Den Eigenthümer weiſet 
nach der Commiſſionär Berger, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 77. 
g Zur Faſtuacht 

große Cigarren, von 9 Pf. bis 7½ Sgr., 
½ Elle bis 1 Elle lang, empfiehlt: 

Zur Faſtnacht 5 
auf Montag und Dienſtag ladet nach Neudorf 
ergebenſt ein: a 

er Weungler, Gafetier. 
Zur Faſtnacht und zum 
Bratwurſt⸗Eſſen 
auf heute Montag den 19. und Dienſtag den 
20. Februar c, ladet ergebenſt ein: 
S C. Kottwitz, 
Cafetier im Neuſcheitniger Kaffeehauſe. 


Faſtnacht⸗Dienſtag, 


zur Erholung nach Pöpelwitz ladet 
ergebenſt zum Tanz und Bratwurſteſſen 
ein. C. G. Gemeinhardt. 


Verlorener Mantel. 


Irrthümlicher Weiſe iſt geſtern durch einen 
Diener ein grautuchener Infanterie-Offizier⸗ 
Mantel, erkennbar an einem neuen niedern 


Kragen, einer längs der ganzen Rücken⸗Nath 


herunterlaufenden zweiten Nath, und einer auf 
der rechten Seite des Futters kaſſirten Taſche, 
ſtatt in die Vereins⸗Droſchke Nr. 50, in eine 
andere (angeblich Nr. 15) gelegt worden. 

Der ehrliche Finder wird erſucht, den Mantel 
in der Kaſerne Nr. 6 des Hochlöbl. 11. Inf. ⸗ 
Regmts., Offizierſtube Nr. 17, abzugeben und 
darf auf eine angemeſſene Belohnung rechnen. 


Friſche feiſte Haſen, 
gut geſpickt, pro Stück 11 Sgr.; böhmiſche 
Rebhühner, das Paar 12 Sgr., fo wie 
auch friſches feiſtes Rehwild zu den billig⸗ 
ſten Preiſen, empfiehlt: ; 

- Beier, Wildhändler, > 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16, im Keller. 


Pfannkuchen 
ſind täglich in beſter Qualität das Stück zu 
9 Pf. und 1 Sgr. zu haben bei 
C. Schenk, Conditor, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 75, 
Wir kaufen und verkaufen alte und 
neue goldene und ſilberne Denkmünzen 
aller Art. 


Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Waldſaamen Verkauf. 


Das Forſtamt der Herrſchaft Bankau bei 
Kreuzburg offerirt circa 2,000 Pfd. guten fri⸗ 
ſchen Fichtenſaamen, im Einzelnen A 3½ Sgr., 
bei Abnahme von 100 Pfd. 3 Sgr. das Pfd., 
ebenſo 1,000 Pfd. dergleichen Birkenſaamen 
im Einzelnen a 1¼ Sgr., bei 100 Pfd. 1 Sgr. 
das Pfd. . 


Schotten u. Berger⸗Heringe 
in ganzen Tonnen, ſo wie in getheilten Ge⸗ 
binden, empfiehlt billigſt: . 
J. F. Stenzel, 5 
Schweidnitzerſtraße 36, in der gold. Krone. 
89080009090000000000 


Pfannkuchen 
empfiehlt morgen zum Faßnacht⸗Dien⸗ 
l ſtag und folgende Tage in nachſtehenden Re 
1% Preifen: Punſch⸗ Pfannkuchen 1 Sgr. = 
. 
20% 


eo) 
SO 


6 Pf., kandirte mit Himbeeren 1 Sgr., 

&% mit Pflaumen gefüllte 9g Pf. 

3 Karl Kluge, Conditor. 
Junkernſtraße Nr. 12, 


2 
898888888 8.88 


Im Hotel de Saxe ſind auf der Seite 
nach der Schmiedebrücke noch zwei im Bau 
begriffene Gewölbe zu Oſtern zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt bein Wirth. 

Meublirte Zimmer ſind fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate, Albrechts⸗Straße 
Nr. 17, Stadt Rom im 1, Stock, zu vermiethen. 


Zweite Beilag 


5 _ Avertissement 5 sr 
der Dampf⸗Moſtrich⸗Fabrik 


E 
H. W. Warendorf in Berlin. a 
„Der große Begehr meiner Dampf⸗Moſtrich⸗Fabrikate in Brandenburg, Pommern und 
Baiern hat mich veranlaßt, auch für Schleſien eine Kommandite zu errichten, und habe ſolche 
der Handlung des Herrn 5 


Eduard Groß in Breslau, 


; am Neumarkt Nr. 38, 
übergeben, welche von mir in den Stand geſetzt iſt, jeden geehrten Auftrag, ſowohl in Ger 
binden, ganzen und halben Ankern, als auch in Porzellain⸗ und Glaskruken, in beſter haltbarer 
Waare zu Fabrikpreiſen auszuführen. — Ich empfehle ſonach zu geneigter Abnahme: 
Berliner Dampf⸗Moſtrich. 1 Moutarde par Maille. 
Frankfurter Dampf⸗Moſtrich. Dr. v. Gräfe's Geſundheits⸗Moſtrich 
Düſſeldorfer Dampf⸗Moſtrich. Nr. 1 und 2, in Glaskruken. 5 
Kräuter⸗Dampf⸗Moſtrich. Dr. v., Gräfe's Geſundheits⸗Moſtrich 
Eſtragon⸗Dampf⸗Moſtrich. Nr. 1 und 2, in Porzellainkruken. 
Wein⸗Dampf⸗Moſtrich. Engl. Senf⸗Mehl (mustard flower). 
Kapern⸗Dampf⸗Moſtrich. Engl. Senf⸗Mehl in Blei verpackt. 
Chalotten⸗Dampf⸗Moſtrich. Holländiſches Senf⸗Mehl, 
Sardellen⸗Dampf⸗Moſtrich. Aſiatiſches Senf: Mehl. 
Auch übernimmt die obengenannte Handlung Beſtellungen auf 
feine franzöſiſche Eſſige in Original- Packung: 
1) Extra⸗feiner Tafel⸗Eſſig. 3) Vinaigre a Pestragon par Maille. 
2) Vinaigre aux fines herbes par Maille. 4) Vinaigre fin par Laugier pere et fils. 


= Engliſche Pickles: 
1) Mixea Pickle Picalilly, 3) Cauliflower. 
2) Red and white Cokhage. . 4) Rocamboles. 
i Sämmtlich in engl. Original⸗Packung. 
Indem ich nur noch auf nachſtehendes Atteſt meines Geſundheits-Moſtrichs beſonders 
aufmerkſam zu machen mir erlaube, fo liefert dies einen Beweis von der Vorzüglichkeit mei⸗ 
ner Fabrikate. i ; 


H. W. Warendorf in Berlin. 


; Dem Beſitzer der hieſigen Dampf⸗Moſtrich⸗Fabrik, Hrn. H. W. Warendorf, be 
ſcheinige hierdurch auf Verlangen und der Wahrheit gemäß, daß derſelbe die von Ihm be⸗ 
reiteten Moſtriche Geſundheits⸗Moſtrich Nr. 1, ſcharf, a 

dito 2, milde, 
aufs Genaueſte nach der Vorſchrift angefertigt, welche ich demſelben mitgetheilt, zu 
Beſitz ich durch meinen verſtorbenen Bruder, Geheimrath Ritter Dr. ꝛc. C. F. v. Gräfe, ge⸗ 
kommen bin. — Dieſe Moſtriche enthalten durchaus keine Stoffe, welche der Verdauung, 
überhaupt der Geſundheit nachtheilig wären, ſie ſind vielmehr inſofern derſelben vortheilhaft, 
als durch dieſelben die Verdauungs⸗Organe im Allgemeinen nicht überreizt werden, als ferner 
die Verdauung, namentlich bei Schwächlingen, durch ſie gehoben wird, ohne daß dabei die 
dem Senf eigenthümlichen Eigenſchaften verloren gehen. Auch kann ich verſichern, daß alle 
ſonſtigen derartigen Fabrikate des Hrn. H. W. Warendorf vorzüglich gut angefertigt werden, 

Berlin, den 20. Mai 1843. 3 ‘at 

8 Dr. E. Gräfe, 


. f 
Medizinalrath u, Privatdocent a. d. Friedr.⸗Wilh.,⸗Univerſität 
- in Berlin. 


In Bezug vorſtehender Anzeige des Hrn. H. W. Warendorf in Berlin empfehle 
ich die Dampf⸗Moſtrich⸗ Fabrikate deſſelben, als etwas Neues und Ausgezeichnetes, 
ſo wie die übrigen vorſtehend beſagten, von demſelben geführten Artikel. Jede geehrte Be⸗ 
ſtellung hier Orts und aus der Provinz wird nunmehr ſofort beſtens ausgeführt, da ich 
ſtets ein kompletes Lager, ſowohl in Gebinden als Kruken, halte, und die zeitgemäß billig⸗ 
ſten Preiſe ſtelle, welches vorzugsweiſe für diejenigen reſpektiven Beſteller zu beachten iſt, 

welche direkt mir hochgeneigte Aufträge zuwenden, wonach ein Reiſender überflüſſig 


eriheint, 2 en 
5 Niederlagen befinden ſich: 
In der Hrn. Bendix u. Bergmann, Reuſcheſtraße Nr. 65. 
des Hrn. J. G. Blache, Nikolaiſtraße Nr. 48. 
5 Hrn. Robert Fiebag, Große⸗Groſchengaſſe Nr. 32, 
Hrn. F. W. Gleis, Neue⸗Schweidnitzerſtraße. 
Hrn. Chriſtian Gunske, Nikokaiſtraße Nr. 33. 
Hrn. Robert Hentſchel, am Neumarkt Nr. 42. 
Hrn. P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 5. 
Hrn. J. A. Hofrichter, Schmiedebrücke Nr. 41. n 
der Hrn. Hilſcher u. Comp., Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 4, 
des Hin, Robert Mittmann, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 7. 
Hrn. Mentzel u. Comp., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13. 
Hrn. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18. 
Hrn. Aug. Tietze, Neumarkt Nr. 30, 
Hrn. C. Moritz Winkler, Scheitniger 
In der Provinz: Be 
In der Handlung des Hrn. F. A. Berger in Waldenburg. 
„Bernhard Cecola in Ratibor. 
Joſeph Charton in Münſterberg. 
E. H. Käßler in Oppeln. 
Wilh. Hohenberg in Waldenburg, 
S. Rechnitz in Ratibor. 
A. Maslowsky in Gleiwitz. 
J. M. Schleſinger in Oppeln. 
E. B. Gäbel in Brieg. 
Carl Jaros in Brieg. 
Guhrauer in Ratibor. 
T, W. A. Hagen in Namslau. 


Eduard Groß. 
nd Punſch⸗Eſſenz 


wie auch zu den ſchon bekannten Preifen empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, ı 


der Handlung 


m n M M M 
u u u u uu nm 
an u u aun 


van u un un u u n 


Mu un Un uu 


ſtraße Nr. 1. 
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Breslau, den 17, Februar 1844, 


von bekannter und beliebter Güte, 


5 eee R 
Perigord⸗Truͤffeln 

empfingen und empfehlen: | RE 
0 DVehmann u. Lange, 

Ohlauer Str, Nr. 80. 


deruhr nebſt Schlüſſel zwiſchen der Albrechts⸗ 
ſtraße und der Schützenkaſerne verloren wor⸗ 
den. Der ehrliche Finder wird erſucht, die⸗ 
ſelbe Albrechtsſtraße Nr. 35 im zweiten Stock 

gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben, 


ar 


En 363 


e zu ME 42 der Breslauer Zeit 


Montag den 19 


deren 


Es it am 13, d. M. eine filberne Cylin⸗ | | 


Februar 1844. 


ung. 


Diebſtahl. 


In der Nacht vom 14, auf den 15. d. M. gung beſonders dieſer Art zu verlangen, 


ſind mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus der 
hieſigen Ercellenz gräflich Zierotiniſchen Schloß⸗ 
Kapelle nachſtehende Kirchen⸗Paramente geraubt 
worden: 5 x 

1) Ein filbernes ſtark vergoldetes Eiborium 
in getriebener Arbeit ſammt Deckel. 

2) Ein ſilberner ſtark vergoldeter Kelch, deſ⸗ 
fen Becher zur Hälfte von unten mit ſil⸗ 
berner Verzierung, worauf das v. Puſch⸗ 
nitz'ſche und Baron Bilgemannſche Wap⸗ 
pen, nebſt ſilberner und vergoldeter Patene, 

Ein ſilberner mit vergoldeten Reifen gezier⸗ 
ter Kelch, worauf das gräflich Zierotin'ſche 
Wappen, nebſt ſilberner Patene. 

Ein ſilberner, ganz vergoldeter Kelch nebit 
dergleichen Patene. 

3) 12 Stück ſilberne mehrkantige Leuchter, 
in Form eines 8. 

4) Eine große ſilberne Lampe, in Form ei⸗ 
nes Herzens, mit vergoldeten Flammen, 
die an dieſer und am unteren Ende an 
einer ſilbernen Krone befeſtigten 3 Ketten 
ſind aus kleinen Herzen mit dreifachen 
vergoldeten Scheinen und in deren Mitte 
ein Buchſtabe befindlich, zuſammen geſetzt. 
Eine in Wien verfertigte große ſilberne 
im Feuer vergoldete Monſtranz, beſetzt mit 
8 goldenen Roſen, alle mit Rubinen, dann 
7 Stück mit Perlen, ferner befindet ſich 
an dieſer Monſtranz eine größere Roſe, 
die den heiligen Geiſt darſtellt, welcher 
von Gold, Diamanten, dann Rubinen und 
unterhalb mit 3 hängenden Perlen be⸗ 
ſetzt iſt. 

Eine kleine kupferne vergoldete Monſtranz, 
deren Fuß einen Deckel von einer kupfer⸗ 
nen vergoldeten Ciborie abgiebt. 

6) Ein Melchiſedech von feinſtem Golde, be⸗ 
ſetzt mit 17 Brillanten, wovon einer in 
der Mitte etwas größer iſt, dann 14 Ru⸗ 
binen. 

Ein Melchiſedech von Silber und vergoldet. 
7) Zwei gläſerne oben und unten in Silber 
eingefaßte Meßkannen, an deren Deckel 
der einen der Buchſtabe A, und der an⸗ 
dern der Buchſtabe V. ſtehend angebracht, 
nebſt einem ſilbernen länglichen Teller, 
auf deſſen Fläche eine Erhöhung für die 
Kannen. 

Eine Alba von weißer Leinewand mit 
Spitzen beſetzt, dann 2 Miniſtranten⸗Chor⸗ 
hemden, ebenfalls mit Spitzen beſetzt. 

9) 31 Kthlr. 10 Sgr. Courant in verſchie⸗ 

denen Münzen. 5 

Demjenigen, der zur Wieder⸗Erlangung der 

oben fpezifizirten geſtohlenen Sachen behülflich 

iſt, wird hiermit eine Belohnung von 200 Rtlr. 

zugeſichert. 255 

Prauß, Nimptſchen Kreiſes, d. 16, Febr, 1844, 

Das Wirthichafts: Amt, 

5 Ruczitſchka⸗ 
VVV 
Ein im Examen rühmlichſt beſtande⸗ . 
ner, im Laufe dieſes Jahres geprüfter . 
Maurermeiſter ſucht ein Etabliſſe⸗ 4% 
ment in einer Stadt Schleſiens oder in #% 
W Poſen, oder auch eine Anſtellung bei G. 
W einem bedeutenden Privatbaue. 


8) 


Wobhllöblichen Magifträte ſolcher . . 


Städte, woſelbſt ein dergleichen Mei- . 
ſter mangelt, werden ergebenſt erſucht, B. 
70% dieöfällige Anzeigen in portofreien Brie⸗ 5} 
fen, sign, C. H., bis zum öten k. M. 19 


an Herrn S. Militſch in Breslau, . 
Biſchofsſtr. Nr. 12, gelangen zu laſſen. Or | Or 


x 
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Punsch- Kssenzen, 
das preuss. Quart 1 Rthlr., 25 Sgr, 20 
Sgr., 15 und 12%, Sgr., herb und süssen 
Ungar, französische rothe und. weisse 
Weine, Bischof, Cardinal und Champag- 
ner, feinsten Arac de Goa, Jamaika-Rum 
und Rum weiss und gelb in Gebinden 
und Detail verkauft zum billigsten Preis: 


G. F. Rettig, 


: " Oderstrasse Nr. 24, in 3 Präzeln, 
NB, Jede Flasche ist mit meiner Firma 
versehen. 


Um zu raumen! 
wird; extra feiner Punſch⸗Eſſenz, d. preuß. 
Quart à 15 Sgr. ; 
desgleichen alt abgelagerter Jamaica⸗ 
Num, d. preuß. Quart à 20 Sgr. 
ſowie doppelte und einfache Ligueurs 


8 


zum allerbilligſten Preiſe verkauft bei 


5 Flatau u. Comp. 
5 Oderſtraße Nr. 14. 
Eine Demoiſelle, welche im Damenputz⸗ 
fertigen, in Hauben als Hüten, gründliche Kennt: 
niſſe beſitzt und einem dergl. Geſchäft vorzu⸗ 
ehen fähig iſt, kann ſich melden: Ohlauer 
Straße Nr. 84. Ida Kölling. 
Ein ſehr geräumiges Eckgewölbe nebſt zwei 
Stuben und Kellergelaß iſt ſofort bald oder 
Oſtern zu vermiethen. 
debrücke Nr. 36 im Laden daſelbſt, 


Die & . 


Zu erfragen Schmie⸗ 


h Suum Cuique ! 

So unangenehm es auch ift, eine Berichti⸗ 
alte 
ich mich doch für verpflichtet, einer 2 1 
ehrlichen Redaktion ergebenſt anzuzeigen, daß 
das Referat der Breslauer Zeitung vom 15. 
Februar in Beziehung 110 mich eine Irrung 
enthält, welche ich zu berichtigen bitte. Nicht 
der Polizei⸗Sergeant Herr Guttenſchwa⸗ 
ger, wie dort geſagt wird, ſondern der Vica- 
rius mansionarius Herr Göhlich hat mich 
unter ſehr gefahrvollen Umſtänden über die 
Oder getragen. Deſſen ungeachtet bekenne ich 
aber ſo gern als öffentlich, daß ich dem ge⸗ 


nannten Herrn Polizei⸗Sergeanten für die zur 


Rettung meiner Sachen geleiſtete Hilfe zu blei⸗ 
bendem Danke verpflichtet bin. 


Ehriſt, Pfarrer ad St. Mariam 


er auf dem Sande. 
ngagements- Offerte, 
1. 20 Stellen für Ph 
120 Rtlr Gehalt (10 in Schl 
Posenschen, 2 in Krakau), 
x 15 Stellen für französische Bonnen; 
Eine Stelle für einen mit dem Kassen- 
wesen vertrauten, examinirten Actuarius 
. Eine Stelle für einen tüchtigen Buch- 
und Kassenführer und 555 8 
Hine Stelle für einen Müllermeister der 
eine Mühle nach amerkanischer Art ein- 
zurichten versteht, : 
sind zu vergeben durch- S. 
Bischofsstrasse Nr. 12. 


r 
5 5 * 
Samen- Offerte. 

Den resp. Consumenten empfehlen wir 
unsern ächtem und rischen Ocko- 
nomie - Gemüse-, Blumensamen etc. Laut 
unserm Preis- Verzeichnisse 
welches Anfang d. Mes. den- 
jenigen Exemplaren dieser 
Zeitung, welehe unit dew Post 
versendet wurden, beigele- 
Sem; für die hiesigen resp, Gartenfreunde 
sind unsere Kataloge Satis bei uns zu 
ehe: 7 5 185 uns wiederho- 
entlich zu bemerken, dass wir 
Verkaufslokal im a su 
mehr innehaben „ sondern 
dasselbe seit Jahren in Unna 
seren Garten verlegt haben. 

Eduard u. Moritz Monhaupt, 
Be Handelsgürtner, 
r Gartenstirasse Nr. A 
(Schweidnitzer Vorstadt), 
5 im Garten. 

Feinen Jam⸗Rum die Fl. 15, 

Beinen Rum die Fl. 8, 

on as 

Gute Rothweine zu Wein-Punfd i 

u. Glühwein d. Pr, Qual, 10712 Cr, 

ſo wie andere Rhein-, Franz⸗ u. Rothweins 

empſiehlt nebſt Biſchof⸗Eſſenz: 


F. R. Goliſch 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25. 


esien, 8 im 


Militsch, 


20—25 Sgr. 
10, 12, 15 Sgr. 8 


2 


VVV 805 


Ein dem Mälzungsfache u. Brau⸗ & 
e weſen ganz Fundiger, mit Geldmit⸗ & 
teln verſehener Mann kann wegen = 
Se Leitung und Theilnahme an einer & 
8 großartigen baieriſchen Bierbrauerei 108 
a genügende Auskunft erhalten bei dem © 
Commiſſionair Militſch in Bres⸗ 1 
9 lau, Biſchofſtr. Nr. 12, BE 
ee ee eee eee 
Zur Faſtnacht 
auf Montag und Dienſtag, als den 19, u. 20. 
d. M., laden mit der Bemerkung, daß die 
Schlittſchuhbahn auf der Oder in gutem Zu⸗ 
ſtande iſt, hiermit ergebenſt ein 
„Seiffert und Boldt, 
Gaſtwirth u. Cafetier in Groß⸗ u. Kl.⸗Grüneiche. 
Zur Anlage einer Porzellan 
birge, wozu ein ſich deen 
rendes Etabliſſement b 
reits ein tüchtiger 
hat, und wo das Fe 
feil zu beſchaffen ift, 
Theilnehmer gefucht, 
ihre Adreſſen bei Herrn 
Breslau unter R. 9, franco, abzugeben. 


Zu verkaufen: 
1 ia 1116 
alt 1795 Quart preußiſch, wiegend 11 Etr. 
15 Pfd., pro Pfund reines Kupfer 10 Sgr. 
8 Stück rundſtäbige geſchmiedete eiſerne Git⸗ 
ter, 110 Etr. wiegend, der Er, 3 Rtl. 20 Sgr. 


beſonders gut qualiftzi⸗ 
enutzt werden ſoll, 11 55 


uerungsmaterial wohl⸗ 
wird ein bemittelter 
Reflektanten belieben 


fabrik im Ge⸗ 


ſſenz d. Pr. Quart 20 Sgr. 


J. F. Köhliſch in 


große kupferne Braupfanne, In⸗ 


1 meſſingner Mörſer, 37½ Pfd., p. Pfd. 8 Sgr. 


1 geſchmiedete Kaffe mit 18 Riegeln, 36 Thlr. 
1 geſchmiedete Kaſſe mit 12 Riegeln, 32 Thlr. 
M. Nawitſch, 


1 2 a 
armaceuten mit 80 bis 


Werkmeiſter ſich gemeldet 


Reuſcheſtr. Nr. 24, in den 3 Kronen. 


Eine kleine freundliche Vorderſtube iſt zu 
vermiethen und bald 
Nr. 9, 2 Treppen; 


zu beziehen:; Ketzerberg 


— 364 
Vorlaͤufige Bekanntmachung 


an Alle, welche ſich einen kleinen oder größern Grundbeſitz höchſt wohlfeil erwerben wollen. 

Der Unterzeichnete hat den Auftrag, eine zuſammenliegende Fläche von 30,000 Morgen größtentheils Weizen⸗ 
und Gerſten⸗Boden nebſt ſehr guten Wieſen in Erbpacht, ohne alle Staats⸗ und Dominial⸗Abgaben, ganz frei von allen 
Laſten, zu vergeben. Der Morgen wird im Kapital etwas über 7 Nthl. zu ſtehen kommen. 

Es können 17 vorhandene Vorwerke mit ihren beiſammenliegenden Aeckern und Wieſen in ihrer jetzigen Größe oder kleine, oder 
mit noch größerer Fläche in Erbpacht erworben, oder es können kleinere Beſitzungen theils aus dieſen Vorwerken, theils aus anderen vor⸗ 
handenen Flächen in Größe von 120 Morgen Acker und Wieſen oder von 240, 360 oder 480 Morgen u. f. m. im Erbpacht gebildet 
werden, wozu dann freies Bauholz und das erſte Jahr Brot, Futter und Saamen⸗Getreide in natura, das heißt im Stroh 
umſonſt nach beſtimmten Sätzen geliefert, auch nach Wünſchen das erforderliche lebende und todte Inventarium höchſt billig dazu 
gegeben wird. ö 5 

Als Sachkenner 


und 30 jähriger Landwirth werde ich bald nach dem Eintritt des Frühjahrs das Ganze an Ort und Stelle beſichti⸗ 


gen und prüfen, und nach meiner Rückkehr das Nähere nicht nur öffentlich bekannt machen, ſondern auch in den größern Kreisſtädten 


beſtimmte Tage anſetzen, wo ich jedem Erwerbsluſtigen den Plan und die Bedingungen vorlegen werde; doch können diejenigen, welche zur 
Erwerbung eines ſolchen Erbpachtgutes ſich geneigt fühlen, beſonders ſolche Männer, welche vorläufig kein Grundeigenthum beſitzen, wie z. B. 
Wirihſchafts-Beamte, Bauerguts⸗Beſitzer oder deren Söhne, Gärtner, Häusler ꝛc. ſich vorläufig in frankirten Briefen an mich wenden, 
und dadurch anmelden. - f N 
Hiernach erſcheint das Auswandern in entfernte Welttheile nicht mehr nöthig, da man in der Nähe dasjenige haben kann, was man 
in großer Entfernung, getrennt von allen Verwandten und Freunden, erſt ſuchen muß. f 5 a 
Breslau, Hummerei Nr. 3. Glauer, Bau⸗Inſpektor und Landwirth. 


Sächſiſcher Champaguer, 
weiß, die Bout. 25, 30 und 40 Sgr., roſa, 
oder Oeil de Perdrix, die Bout. 30 Sgr., 
in Qualität dem ſogenannten ächten Cham: 

pagner ganz gleich, empfiehlt ergebenſt: 
Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 35. 


e Preßhefe 


in vorzüglicher, friſcher und trockener Qualität, 


iſt jeder Zeit zum Fabrikpreiſe zu haben in 

der Haupt⸗Niederlage bei: 

vorm. S. Schweitzers ſel. Wwe. u. Sohn, 
: Roßmarkt Nr. 13, 


dee e en, 


gegen doppelt hinlängliche Sicherheit, auf ein 


* 


die Flaſche 5 Sgr., im Ganzen zum 
Wiederverkauf billiger, offerirt in ſchöner, 
ſüßer Qualität ü 

a C. R. Kullmitz, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 

Eine gut geſchmiedete eiſerne Geldkaſſe 
und eine ſpaniſche Wand ſind billig zu ver⸗ 
kaufen Hummerei Nr. 17, eine Stiege hoch. 


Pfannkuchen 


mit guter Füllung das Dutzend 5, 6 und 10 
Sgr. ſind zu haben bei dem 
Bäcker⸗Meiſter L. Schidlower, 
Reuſche Str. Nr. 21. 


Tuͤchtige Schriftſetzer 
finden dauernde und gute Condition. Das 
Nähere im Comptoir der Buchdruckerei, Al⸗ 
brechts⸗Straße Nr. 11 

Ein Spezerei⸗Geſchäft nebſt Wein⸗ und 
Liquer⸗Ausſchank, mit allen Utenſilien verbun⸗ 
den iſt gleich oder Oſtern c. a. zu vermiethen, 
und das Nähere zu erfahren Hinterdom, Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 30, zwei Stiegen bei 

f a J. Auris. 


Aſtrachaniſche Zucker⸗Erbſen 
und franzöſ. Prunellen 
offerirt: C. F. Wieliſch, Ohlauerſtraße. 


die erſte Sendung von 
eräuchertem 


Weſtphcliſchen Schinken, 
Gothaer Cervelat⸗Wurſt, 


erhielt und offerirt billigt; 
Moritz Siemon, 
Weidenſtraße, Stadt Paris. 
77777777WTꝙTTVTVTſTTTTTT HFER 
Range weiße Glace⸗Handſchuhe, 
ſehr fein und mit Knöpfen, à 12 ½ Sgr., 
empfiehlt: 
V. Landsberger u. Comp., 
Ring u. Nicolai⸗Str. Nr. 1, zweites Gewölbe. 


Den neueſten Ballſchmuck 
verleihen und verkaufen: 
Hübner und Sohn, Ning 40. 

Lampen ⸗Eylinder 
in großer Auswahl, a 1 Sgr. 8 Pf., find 


von heute ab in der Handlung (Mitte) Oder⸗ 
ſtraße Nr. 29 zu haben. 


1800 bis 2000 Rtlr. 


Freigut, nahe bei Breslau, werden ſofort, wo 
möglich mit 4 Procent Zinſen, geſucht durch 
5 C. Anders, Nikolaiſtr. Nr. 35. 


Lackirte Waaren 


aller und beſter Art verkaufen ſehr billig: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


En auch zwei elegante möblirte Zimmer find 
gleich, oder auch Oſtern zu vermiethen. Aus: 


kunft hierüber Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 70 


zweite Etage links. ; 


22 — — — EEE PETE RR FEE FT I 
Weſdenſtraße Nr. 32 empfiehlt fic die feit 


6 Jahren dort fortbeſtehende Bettfederreini⸗ 
gange Angel Daſelbſt wird die Krauſe zu 


5 A Pf. Tauber gerippt. 


Knochen, 
rein und trocken, kauft und zahlt die beſten 
Preiſe: die Knochenmehl⸗ Fabrik Kloſterſtraße 
Nr. 50. t. A. Hillmann. 


Schafoleh⸗Verkauf. 


100 Stück zur Zucht geeignete Mutter⸗ 
Schafe bietet zum Verkauf das Dominium 
Krippitz bei Strehlen. 

Für gut empfohlne Pharmazeuten werden 
pro Termino Oſtern c. unter annehmbaren 
Bedingungen Gehilfenſtellen nachgewieſen von 

der Droguerſe⸗Handlung Adolf Koch, 
Ring Nr. 22. Sr 

Weißgerberſtr. Nr. 24 iſt der erſte Stock, 
vorn heraus, zu vermiethen und zu Oſtern zu 
beziehen. Sollte eine durch den letzten Brand 
verunglückte Familie dieſes Quartier zu mie⸗ 
then beabſichtigen, ſo kann daſſelbe bis Oſtern 
unentgeltlich benützt werden. 


Ein gebrauchter Blaſebalg nebſt einem eiche⸗ 
nen Klotze ſteht billig zum Verkauf: Oderſtr. 17. 


Ring Nr. 19 iſt eine Stube zu Oſtern zu 
vermiethen und im Hausladen daſelbſt zu er⸗ 
fragen. 3 

Zu vermiethen 
iſt im erſten Stock eine freundliche, ſehr trok⸗ 
kene Vorder⸗ und Hinterſtube, nebſt Bellaß, 
Jahr⸗Miethe 70 Rtlr., an einen friedlieben⸗ 
den Miether; zu erfragen beim Wirth Mit⸗ 
tags von i bis 3 Uhr Antonienſtraße Nr. 29. 


Herrnſtraße Nr. 3 iſt von Oſtern d. J. ab, 
ein Comtoir und die dritte Etage zu ver⸗ 
miethen; das Nähere beim Eigenthümer da⸗ 
ſelbſt 

Ein freundliches Quartier von 3 Stuben 
und Zubehör iſt Termin Oſtern, Paradiesgaſſe 
Nr. 24 (Ohlauer Vorſtadt), zu vermiethen. 


Die erſte Etage 


Schmiedebrücken⸗ und Ring⸗Ecke Nr. 1, welche 
ſich auch zur Handlungsgelegenheit eignet, iſt 
zu vermiethen und Oſtern d. J. zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere in der Tuch⸗ und Kleider⸗ 
Handlung. 


Wohnungen 
für Termino Oſtern, auch bald be⸗ 
ziehbar, mit auch ohne Stallung und 
Wagenremiſe, ſind noch zu vermie⸗ 
then Friedrich-Wilhelmsſtr. Nr. 8. 


An ſtille Miether iſt eine kleine Wohnung 
term. Oſtern zu vermiethen: Taſchenſtr. 13, 
nahe der Baſtion. 


Zwei Quartiere von 3 u. 4 Stuben 
im erſten Stock nebſt Küche und Zubehör a 
120 und 150 Rthlr. am Nikolaithore, nächſt 
der Promenade, ſind Oſtern c. zu vermiethen. 
Nähere Auskunft giebt S. Militſch, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 12. 

Eine sehr freundliche und gut arrondirte 
Wohnung in der ersten Etage, bestehend 
in vier Stuben, einem geräumigen Schlaf- 
kabinet, lichter Küche, Keller und Boden- 
gelass, ist von Term. Ostern d. J. ab zu 
vermiethen: Kupferschmiedestrasse Nr. 26. 


Angekommene Fremde. 
Den 16. Februar. Goldene Gans: H. 
Gutsbeſ. Graf v. Reichenbach aus Bruſtave, 
v. Lipinski a. Jakobine. Hr. Eivil- Ingenieur 
Givynn a. England. Hr. Kaufm. Dietel a. 
Eiſenach. — Weiße Adler: HH. Gutsbeſ. 
v. Lieres g. Dürrjentſch, v. Lieres a. Gallo⸗ 
witz. Hr. Bergrath Erdmann a. Waldenburg. 
Hotel de Sileſie: HH. Kaufl. Jacobs 
a, Frankfurt a. O., Flos a. Schwedt. Hr. 
Oberamtm. Hoffmann a. Gläſersdorf. Herr 
Apotheker Zadig aus Falkenberg. — Dre 
Berge: HH. Kaufl. Bergfeld a. Altona, 
Wechsler a. Mainz, Eppſtein a. Wartenberg. 
Goldene Schwert: HH. Kaufl. Steudner 
a, Greiffenberg, Wittgenſtein a. Bielefeld, 


Zuber u. Arand a. Karlsruhe. — Deutſche 
Haus: Hr. Garnhdl. Geith a. Ober⸗Steins⸗ 
dorf, HH. Kaufl. Thieme a. Frankfurt, Lö⸗ 


| Privat: Logis: Albrechtsſtr. 17: Herr 
Apotheker Mann a. Pitſchen. — Schmiede⸗ 
brücke 33: Hr. Buchhdl. Lucas a. Hirſchberg. 


i Weizen: 2 Rl. 1 Sgr. — Pf. 


wenſtein aus Glogau, Schelhorn a. Berlin. 
Hr. Handlungs⸗Commis Janka a. Prag. Hr. 


Geſchäftsführer Preuß a. Goldberg. — Blaue 
Diele c. Gutsbeſ. Gaiser supi] Wechsel- & Geld-Cours. 
kerau, Doktor Küſtner a. Wernersdorf. Herr Breslau, den 17. Februar 1844. 


Inſpektor Hellmann aus Bielau. — Zwei 


goldene Löwen: HH. Kaufl. Schäfer a. f - Course, Briefe. 
Myslowitz, Altmann a. Be N 85 ene 8 cz 
tenkranz: Hr. Partik. Lariſch a. Ob.⸗Glo⸗ Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] —— 140% 
gau. Herr Kaufm. Kindler a. Roſenberg. | Hamburg in Banco . a Vista 150%, — 
Weiße Roß: HH. Gutsbeſ. Keitſch u. Oeko⸗ Dito 2 Mon.] 150 — 
nom Ernſt a. Paulsdorf. — Gelbe Löwe: London für I Pl. St. . 3 Mon. 6. 25 55 
Hr. Kaufm. Hempel a. Grünberg. Hr. Ap or | Leipzig in Pr. Cour. à Vista — — 
theker Pohl aus Herrnſtadt. — Ruſſiſche Dittes Messe — 5 
Kaiſer: Hr. Oberförſter Gentner a. Win: Augsburg e — 
diſchmarchwitz. o 2 Mon 1043,| — 

Privat⸗kogis. Neuegaſſe 8: Herr von Berim .... a Visa 2 995% 
Karsnicki a, Oswiowice. Dito 2 Mon.] — 99 75 

Den 17. Februar. Goldene Gans: Sr. 
Durchlaucht Fürſt v. Lichnowski a. Ratibor. Geld- Course. 
Hr. General⸗Maj. Graf Henkel v. Donners⸗ 8 
mark a. Schweidnitz. H. Gutsbeſ. Graf v. | Holländ. Rand Duesten .... — = 
Zedlitz a, Romburg, Graf v. Wielopolski a, | Kaiserl. Duesten 90 * 
Polen. Hr. Fürſtl. Lichnowskiſcher Rath v. | Friedrichsdor , . -— 113 0% 
Dedovich a. Ratibor. Hr. Regierungs⸗Refe⸗ Louisd or cn ser 111. — 
rendar Frantz a. Oppeln. Hr. Partik. Schaaf: | Polnisch Courant .. .., . 2 — 
haufen a. Bonn. HP. Kaufl. Bobbe a. Verlin, zonen enen d 0% — 
Ströbel a. Leeds. Hr. Gaſtwirth Hauptmann Wiener Banco Noten 3 180 Pl. 105¼ 105 ¼ 
a. Salzbrunn. — Weiße Adler: Hr. Re⸗ Zint 
gierungs⸗Präſident Graf v. Pückler a. Oppeln. Efecten- Course. fn, 
Hr. Hauptmann v. Platen a. Görlitz. HB. er : 
Gutsbeſ. Graf v. Dyhrn a. Reeſewitz, Baron | Staats-Schuldscheine 3% 102% [ — 
v. Maltitz a. Alt⸗Roſenberg. Herr Kaufm. | Seehdi.-Pr.-Scheines5oR. | — 907% — 
Schrumpf aus Hamburg. — Drei Berge Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ | 101 — 
Hr. Partik. Schmidt a. Mecklenburg. — Gol⸗ Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ 96 — 
dene Schwert: HH. Kaufl. Müller aus | Grossherz, Pos. Pfandbr. | 4 105/% — 
Bremen, Schwarz a. Berlin. — Deutſche dito dito dito 3% 100% — 
Haus: Hr. Gutsbeſ. Schulze a. Pologwitz. Schles.Pfandbr. v. 1000. 3½ 101 — 
Hr. Inſpek. Henning a. Frankenſtein.— Blaue] dito dito 500 R. 3 ½ = SE 
Hirſch: Hr. Kaufm. Neumann a. Oppeln.] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 | 105%, | — 
Hr. Gutsbeſ. Kapuscinski a. Toſt. — Hotel] dito dito 500 R. 4 — — 
de Saxe: Hr. Ob.⸗Amtm. Brade a. Roſen. dito dito 3% 101 8 
Weiße Storch: Hr. Kaufm. Friedländer] Eisenbahn - Actien 0/8. 4 — 163 
a. Bunzlau. — Weiße Roß: HH. Kaufl.] dito dito Prioritäts | 4 || 106 — 
Hartbrecht a. Kitzingen, Jähnichen a. Rochlitz. dito dito Litt. B. 4 — 113 
Rautenkranz: Hr. Buchh. Anders a. Zie Freiburger Eisenbahn-Act. 4 — 120%, 
genhals. — Goldene Löwe: HH. Gutsbeſ. dito dito Prioritäts | 4 — — 
b. Wentzky a, Heidersdorf, Mochmann aus Discont o 4 
Wilſchkowitz. : 

Univerfitäts: Sternwarte, 
N Thermometer 
15. Febr. 1844. Barometer feuchte Wind. Gewölk 
8. e inneres. äußeres. niedriger. 


Morgens 6 uhr. 27 9,6 — 1, 9 — 10 6 04 8 0% heiter 
Morgens 9 uhr. 984— 1. 0,.— 9 2 0 [NNO 2% überzogen 
Mittags 12 Uhr. 9,68 — 0 1— 6 4 02 NNO 0 75 
Nachmitt. 3 Uhr. 932 0 0-56 9 2 N58 0 „ 
Abends 9 uhr. 9,26(— 0 88 — 6. 4 0, 4 [SSW 0 7 
Temperatur: Minimum — 10, 6 Maximum — 5, 5 Oder 0, 0 
f her mometer ö 
16, Febr. 1844, Barometer a Gewölk. 
8 | 3. L. inneres. äußeres a a 


überzogen 


Morgens 6 uhr. 27“ 876—- 1, 1— 7 8 0 2 

Motgens 9 uhr. 880 — 1 0— 6 20 0,2 SW 1° heiter 

Mittags 12 Uhr. 88444 0 5— 3 00 0 4 SSW 120 75 

Nachmitt. 3 Uhr. 832]+ 1. 1— 0 6) 10 SSW 1. m 

Abends 9 uh. 8,24 0 8 0, 6 05 | 2rö| Üübermöite 
Temperatur: Minimum — 7 8, Marimum — 0, 5 Ober 
Getreide Preiſe. Breslau, den 10. Februar. 


Niedrigſter. 

1 Kl. 5 Sgr. — Pf. 
— Rl. 29 Sgr. — Pf. 
— Al. 19 Sgr. 6 Pf. 


Mittler. 
1 Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 6 Sgr. 9 Pf. 
1 Rl. — Sgr. — Pf. 
— Rl. 19 Sgr. 6 Pf. 


Höchſter. 


Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 19 Sgr. 6 Pf. 


— 


